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Hetze gegen Deutschland trägt Früchte
Bombenanschlag auf die deutsche Botschaft in Chile

Santiago de Chile , 4. April . Um 2 Uhr morgens wurde ein
Bombenanschlag auf die deutsche Botschaft verübt . Die erfolgte
starke Explosion zerstörte die Gartenpforte und sämtliche Fenster¬
scheiben. Die Presse berichtet bisher lediglich kurz mit der Ten¬
denz, den Anschlag zu bagatellisieren . Die Täter sind bis jetzt
noch unbekannt , jedoch unzweifelhaft im Lager der in letzter Zeit
stark heroortretenden Hetzer zu finden.

2m Laufe des Vormittags sprachen der Distriktsbürgermeistsr,
der Provinzintendant und der Präfekt der Geheimpolizei und
der Protokollchef beim Botschafter vor , um im Namen der Re¬
gierung ihr Bedauern über den Anschlag zu übermitteln.

»
Mit diesem ruchlosen Anschlag hat die unverantwortliche Hetze

extremistischer Elemente gegen das Eroßdeutsche Reich, die auch
in letzter Zeit in den südamerikanischen Staaten sowohl gegen
Deutschland als auch gegen Italien und das falangistische Spa¬
nien in verstärktem Matze zu spüren war , einen Höhepunkt er¬
reicht, der nicht mehr zu überbieten ist. Wenn auch bisher die
Täter von der Polizei nicht ermittelt werden konnten, so sind die
Hintermänner hinlänglich bekannt . Es sind jene jüdisch¬
demokratisch - freimaurerischen Kreise,  die in der
Front der Hetzer und Neider nichts unversucht lassen, um das
Eroßdeutsche Reich zu bekämpfen. Daß sie hierbei in der Wahl
ihrer Mittel auf das skrupelloseste Vorgehen — von der scham¬
losen Presselüge bis zum ruchlosen Bombenanschlag —, das be¬
weist die Bombenexplosion in Santiago de Chile.

König des Irak Löblich verunglückt
Paris , 4. April . Nach einem Havas -Vericht aus Bagdad ist der

junge König des Irak bei einem Autounfall in der Nacht zum
Dienstag tödlich verunglückt. König Ehazi  war 28 Jahre alt.
Sei « Erbe ist Emir Feisal , der am 2. Mai 1935 geboren wurde.
Der König steuerte den Kraftwagen selbst und raste um Mitter¬
nacht gegen den Leitungsmast einer lleberlandleitung . Eine
Stunde später verstarb der König , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben , an einem Schädelbruch.

Der vierjährigeSohnEmir Feisal,  wurde zum Kö¬

nig ernannt . Emir Ädulilah , ettl Vetter Ehazis und Sohn des
Exkönigs, Ali Hedschas, ist vorläufig Regent . Das aufgelöste
Parlament wurde einberusen , um die Frage der Regentschaft zu
regeln . 2m gesamten irakischen Staatsgebiet herrscht Landes¬
trauer.

Ermordung des englische« Konsuls
inMossul

Bagdad , 4. April . Wie aus Mossul bekannt wird , wurde der
dortige englische Konsul im Laufe von Demonstrationen , die
bei Vekanntwerden der Nachricht vom Tode König Ehazis statt¬
fanden , ermordet . Die erregte Volksmenge steckte das bri¬
tische Konsulatin Brand.  Nähere Einzelheiten fehlen
zur Stunde noch.

London, 4. April . Die Ermordung des britischen Konsuls in
Mossul und die Niederbrennung des Konsulats werden jetzt auch
in London bestätigt , lieber Mossul ist das Kriegs¬
recht verhängt worden.  Nach neueren Meldungen sind
bisher vier Personen verhaftet worden , die vor ein Sondergericht
gestellt werden . Wie verlautet , soll der irakische Ministerpräsi¬
dent sein Bedauern ausgesprochen haben.

Minister Ramos vom Führer empfangen
Berlin , 4. April . Der Führer empfing am Dienstag in der

Neuen Reichskanzlei den als Vertreter seiner Regierung zur
Eröffnung der portugiesischen Vuchausstcllung in Berlin anwesen¬
den früheren portugiesischen Kultusminister Professor Ramos,
der vom portugiesischen Gesandten da Veiga -Simoes und dem
deutschen Gesandten in Lissabon, von Hoyningen -Huenes, beglei¬
tet war . Bei dieser Gelegenheit überreichte Minister Ramos dem
Führer die in Silber gebundene deutsche Ausgabe der portu¬
giesischen Heldendichtung „Due Lusiaden", die der Führer mit
Worten herzlichen Dankes entgegennahm.

schließlich zum Weltkrieg führten . Selbstverständlich klingt aus
den Londoner Pressekommentaren aber trotz dieser Täuschungs¬
manöver deutlich heraus , daß Neid und imperialistisch-kapitalisti¬
sche Interessen nach wie vor die Haltung Englands gegenüber
Deutschland bestimmen. Die „Times " betont scheinheilig, die bri¬
tische Verpflichtung gegenüber Polen habe „nur defensive Ab¬
sichten". Das Blatt versucht dann nach den letzten Tagen einer
hemmungslosen Hetze die Miene eines Biedermannes aufzu¬
setzen, indem es von dem tüchtigen, tapferen , energischen und!
disziplinierten deutschen Volke spricht, auf das man nicht eifer¬
süchtig sei. Der „Daily Telegraph " erklärt mit spitzfindiger Heu¬
chelei, man bezwecke nicht die Einkreisung Deutschlands , sonder»
lediglich die Einkreisung des Angreifers ( !) . Die beiden Oppofi-
tionsblätter „Daily Herald " und „News Chronicle " setzen sich
bezeichnenderweise vor allem für die Zusammenarbeit mit der
Sowjetunion ein . Beide Blätter betonen aber trotzdem in ver¬
blüffender Logik, daß niemand an eine Einkreisung Deutsch¬
lands denke. „Daily Expreß " glaubt zu wißen , daß Deutschland
eine polnisch-britische Allianz als eine Bestätigung der deutsche»
Ansichten ansehen werde, daß England versuche, Deutschland ein¬
zukreisen und daß Deutschland dementsprechend die erforder¬
lichen Schritte tun würde.

Lloyd George Einkreisungshetzer
Widerwärtiges Buhlen um die Hilfe Moskaus — Me stH

Lloyd George die Einkreisung Deutschlands vorstellt
London, 4. April . In der Unterhaus -Aussprache ergriff am

Montag abend u. a. auch noch Lloyd George  das Wort.
Die Ausführungen des alten liberalistische« Politikers , dessen
verhängnisvolle Rolle bei der Ausarbeitung des Versailler Dik¬
tats im deutschen Volke noch unvergessen ist, gipfelte « in einen
widerwärtigen Beweihräucherung der Sowjetunion , auf dere»
Mitwirkung das demokratische England bei seiner Eiukreisungs-
Politik gegen Deutschland offenbar nicht verzichten will und kau«.

Auch Lloyd George hieß die neue Politik des Ministerpräsi¬
denten außerordentlich willkommen. Chamberlai « Haie die Er¬
klärung abgegeben, er sei überzeugt , daß Hitler nicht länger
mehr eine Politik gegen die Ungerechtigkeit der Verträge ver¬
folge, sondern nach der Weltherrschaft strebe. Es dürfe aber nicht,
dabei bleiben , daß nur die Politik der britischen Regierung ge¬
ändert werde, sondern es müßten auch die Mittel geprüft wer¬
den, um ihre Durchführung zu erzwingen . Der Ministerpräsident
habe, so stellte Lloyd George mißbilligend fest, Sowjetrußlaad
als eine Angelegenheit behandelt , in der man die Opposition
beschwichtigen müsse, anstatt als eine militärische Angelegenheit
von erstklassigerBedeutung . Wenn Hitler in Pole « « «marschiere»
um es z« annektiere «, wie er das mit der Tschechoslowakei ge¬
macht habe ( !) , würden Frankreich und Großbritannien marschie¬
ren , aber wohin , mit welche« Streitkräften und wie ? Wen»
morgen der Krieg erklärt würde, würde England « icht
ei » einziges Bataillon nach  Pole « schicke » kön¬
nen.  Frankreich würde vor Befestigungen stehe«, die gewalti¬
ger seien als die Hindenbnrg -Lini «, die zu nehmen man vier
Jahre gebraucht habe. Die polnische Armee sei vielleicht halb so
groß wie die deutsche. Die Polen seien ein tapferes Volk, aber>
der spanische Krieg und der chinesische Krieg hätten gezeigt, daß
keine Tapferkeit und keine Ausbildung einem überwältigende«
Artilleriefeuer und einem fürchterlichen Bombardement aus der
Luft widerstehen könnten. Die Ausrüstung der polnischen Armee
lasse sich mit der der deutschen nicht vergleichen. Es werde gesagt,
Deutschland könne nicht auf zwei Fronten kämpfen. Er frage
das Unterhaus aber , was würde mit Polen geschehen, während
England Deutschland blockiere, wenn es auf eine solche Blockade
viel besser vorbereitet sei als 1914 und die Franzosen die deut¬
schen Westbefestigungen zu durchbrechen versuchten? Eine zwei¬
fache «nd dreifache Allianz sei daher nicht genug.

Die Politik der britschen Regierung , so fuhr Lloyd George
sott , beruhe auf vier Borauvsetznngeu, die alle falsch seien. Die
erste bestehe darin , daß Mussolini sich als untreu erweisen würde.
Wenn das nicht richtig sei, würde man auch mit der italienischen
Armee zu rechnen haben , die doppelt so gut sei wie 1915. Er
sei fest überzeugt , daß Mussolini nicht untre » werden würde.
Denn ein Krieg dieser Art würde ihm die Gelegenheit geben, z«
handeln , während Frankreich mit Deutschland beschäftigt sei.
Die zweite Annahme sei, daß General Franco  seine Alliierte«
betrügen werde, die allein seine» Sieg in Spanien möglich ge¬
macht hätten . Die dritte Annahme bestehe darin , daß das Mit¬
telmeer für Großbritannien offen bleiben würde wie im letzte«
Krieg . Die vierte und letzte Annahme sei die, daß Sowjet-
rnßland  früher oder später am Kriege teilnehmen würde.
Wenn Polen in Schwierigkeiten mit Deutschland gerate , wiird«
es de» Engländern unmöglich sein, dieses Land zu erreichen und
Polen müsse sich dann auf Sowjetrußland verlasse». Wenn die
Negierung daher zum Krieg gegen Deutschland ohne die Hilfe
Sowjetrntzlands schreite, dann laufe Großbritannien in «in«
Falle . Sowjetrußland sei das einzige Land, das eine größere
Luftflotte besitze. Die britische Luftwaffe reiche wohl zu Ver¬
teidigungszwecke» aus , aber sie komme der deutsche« nicht gleich.
Auch 1914 habe man keine ideologischenBedenken gegen Sowjet-
rnßland gehabt ( ?)

Lloyd George erging sich dann in stundenlangen Lobeshymnen
«mf die sowjctrusfische Arm« «nd verlangte schließlich, daß die
Negierung zn ihren Worten steh«.

*

Die Ausführungen Lloyd Georgs enthalten nnmerhin einige
nüchterne Feststellungen, über die man in Englaich etwas Nach¬
denken sollte. I « übrige « find sie weniger als die persönlichen
Ergüsse eines senilen Politikers , über den die Weltgeschichtehi«?

Chamberlain unbelehrbar
Er hat die Führer -Rede nicht verstanden

London, 4. April . Der britische Premierminister hielt am Mon¬
tag vor dem Unterhaus eine Rede, in der er im wesentlichen
seine altey Behauptungen wiederholte und erklärte , daß seine
Erklärung vom vorigen Freitag „eine neue Epoche in
der britischen Außenpolitik"  einleite . Die Erklärung
beschränkte sich nicht auf einen einzigen Grenzabschnitt, sondern
erstreckte sich auch auf die großen Dinge , die hinter einem Erenz-
abschnitt liegen könnten. Wenn Polen wirklich bedroht werde,
sei kein Zweifel , daß das polnische Volk Widerstand leisten
würde . In diesem Falle bedeute die britische Erklärung , daß
Frankreich und England ihm sofort zu Hilfe eilen würden.

Chamberlain betonte sodann, daß seine Politik nicht neu sei,
sondern daß er bereits im September v. 2 . sich gegen die Mög¬
lichkeit gewandt habe, daß ein Volk die Welt zu beherrschen ver¬
suche. Jedoch sei ihm damals versichert worden , daß die deutsche
Regierung nur beschränkte Ziele habe und nur Völker deutscher
Rasse, die an den Grenzen wohnten , sich einzuglieoern versuche.
Obwohl Chamberlain zugeben mußte , daß von deutscher Seite
Gründe für Deutschlands Handlungsweise mitgeteilt worden
seien, die man als „ausgezeichnet" ansehen könnte, behauptete
er trotzdem, daß diese deutschen Zusicherungen nunmehr in den
Wind geschlagen worden seien. Das Vertrauen in der Welt sei
völlig zerstört. Dies habe die britische Regierung gezwungen,
eine neue Politik zu beginnen , die zum erstenmal am Freitag
angedeutet worden sei. Er wolle keineswegs behaupten , daß eine
deutsche Drohung amtlich ausgesprochen worden sei. Aber es se->
keine Uebertreibung , wenn er erkläre , daß die öffentliche Mei¬
nung i» der ganzen Welt auss tiefste schottert und alarmiert
worden sei. Großbritannien sei nunmehr von einem Ende bis
zum anderen Ende in der Ueberzeugung verbunden , daß es seine
Haltung klarstellen müsse, und zwar unmißverständlich , was
auch immer dies für Folgen haben könne. Es gebe aber kei¬
nerlei Bedrohung Deutschlands , solange
Deutschland ein guter Nachbar bleibe.  Er habe
nicht die Absicht oder den Wunsch, das große deutsche Volk an¬
ders,zu behandeln , als er wünsche, daß man das britische Volk
behandle . Er habe den Handelsbesprechungen mit Deutschland
mit größter Hoffnung entgegengesehen, aber das Vertrauen sei
lo schwer erschüttert worden , daß es nicht leicht wieder hergestellt

-werden könne. Die britische Regierung habe daher die Lage er¬
neut überprüfen müssen. Großbritannien übernehme nunmehr
besondere Verpflichtungen . Chamberlain verstieg sich dann zu
der Behauptung , daß, wenn Deutschland diese seine Politik fort-
sctzen sollte, Polen  nicht das einzige Land bleiben werde, das
sich in Gefahr befinde. Er heiße die Zusammenarbeit aller Län¬
der willkommen, wie auch immer ihr internes Regierungssystem
aussehen möge, nicht zum Zwecke einer Aggression, sondern um
der Aggression Widerstand zu leisten. In diesem Zusammenhang

betonte Chamberlain , daß England mit Sowjetrußland Zusam¬
mengehen werde, da die etwaigen ideologische» Meinungsver¬
schiedenheiten keine Schranken bildeten.

Dazu schreibt der „Deutsche Dienst" :
Die neuerliche Erklärung Chamberlains im Unterhaus bietet

sachlich keine neuen Gesichtspunkte. Sie stellt erneut unter Be¬
weis , daß England glaubt , eine Schwenkung in der Außenpolitik
in Richtung auf Versailles auf Grund von Gerüchten und Pa¬
nikmache vollziehen zu können. Es handelt sich um eine Affekt-
politik, die auch noch nicht einmal mehr dem äußeren Anschein
nach von dem Gedanken getragen ist, die Befriedung in Europa
herzustellen . Es mag von England mit den schönsten Friedens-
Phrasen bemäntelt werden : Für Deutschland läßt diese Politik
nur de» einen Schluß zu, daß England alle seine Kräfte auf¬
bietet , um im Geiste von Versailles sich mit einer Einkreisuugs-
politik gegen die vitale « Interessen Deutschlands auf dem Konti¬
nent zu stellen. Es muß den anderen Staaten überlassen bleiben,
welche Folgerungen sie aus den seit Jahren bekannten und nun
wieder neu belebten Methoden Englands ziehen, die darauf hin¬
auslaufen , daß England sich nicht selbst bemühen , sondern den
anderen mit wohlgemeinten Ratschlägen diene» will , wie sie sich
für England bemühen sollen. Die Rede des Führers ist von der
britischen Regierung offenbar nicht richtig verstanden worden.
Wir müsse« noch einmal mit Nachdruck betonen , daß das Reich
nicht die Absicht hat , abzuwarte «, bis das Einkreifnngsnetz ge¬
schlossen«nd unzerreißbar aeworden ist.

Durchsichtige englische Manöver
London will de« schlechten Eindruck seiner hinterhLltigen

Einkreisnngsaktion verwische«
London, 4. April . Die englische Presse hat angesichts der festen

Haltung Deutschlands, die sowohl in England als auch in der
Welt den stärksten Eindruck gemacht hat , eine — offenbar von
maßgebender Stelle inspirierte — Aeuderung der Taktik vorge¬
nommen. In geradezu auffallender Uebereinstimmung bemühen
sich fast sämtliche Blätter am Dienstag , die katastrophale Wir¬
kung der letzten englische» Hetzkampagne auf die Weltöffentlich¬
keit irgendwie abzuschwäche». Daher wird auf einmal ganz
naiv behauptet , daß an ein« „Einkreisung " Deutsch¬
lands garnicht gedacht  sei . ( !) Diese Tarnung der eng¬
lischen Pläne ist wohl vor allem auf die Erwägung zurückzufüh¬
ren , daß die allzu öffentlich betriebene Bildung einer unter
Führung Englands stehenden Mächtekoalition Ml Einkreisung
Deutschlands in der Welt und vor allem beim deutschen Volke zu
deutlich an die üblen Manöver Englands erinnern würde , die -
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weggcgangeu ist, zu werten , als vielmehr als ein typischer Fall
jener echt englischen Geisteshaltung , die sich bei der Verfolgung
politischer Ziele bedenkenlos Mer die sonst immer mit salbungs¬
vollem Phrasenschwall hervorgebrachten Humanitären „Grund¬
sätze" hinwegsetzt. Weiter zeigt sich hier wieder jene „edle"
Seelen Verwandtschaft zwischen Demokratie und Bolschewismus,
die in entscheidenden Augenblicken zutage tritt.

*

Paris im Schlepptau
der englische« Einkreisungspolitik

Paris , 1. April In wie starkem Maße Frankreich unter Ver¬
zicht auf jede eigene Initiative im Schlepptau der englischen
Einkreisungspolitik segelt, ist aus den Blättern vom Dienstag
klar ersichtlich. Die Blätter machen durchweg ohne Vorbehalt alle
Manöver Londons einschließlich der taktisch bedingten Abstrei-
tung der Einkreisungsabfichten mit und beten die neuesten Aus¬
lassungen Chamberlains getreulich nach. Daß dabei die Erklä¬
rung über Sowjetrußland  den besonderen Beifall der
französischen Linkskreise gefunden hat , ist nicht verwunderlich.
Der einzige Unterschied der französischen gegenüber der englischen
Presse liegt in dem Ton, der in Paris immerhin etwas zurück¬
haltender ist.

Besprechungen Becks in London
London, 4. April. Die Besprechungendes polnischen Außen¬

ministers Oberst Beck mit dem britischen Außenminister Lord
Halifax begannen am Dienstag vormittag im englischen Außen-
miusterium und dauerten zwei Stunden . Um 17.00 Uhr sind sie
dann wieder ausgenommen worden . An der Aussprache nimmt
anch der polnische Botschafter in London teil.

Englands Ränkespiel im Osten
Sowjetrugland als Rohstoff- und Operationsbafis für

Offensivpläne ,
Warschau, 4. April . In großer Aufmachung berichten die pol- s

nischen Blätter über die Ankunft des polnischen Außenministers ^
in London . „Eazeta Polska" weist auf das „sehr reichhaltige" !
Programm für die Besprechungen hin . England wünsche eine s
„Erweiterung des Hilfeleistungspaktes " in Osteuropa , aber die
britische Regierung sei sich über die Schwierigkeiten zu ihrer
Verwirklichung , besonders in Bezug auf die Sowjetunion , im
klaren . Auch Gerüchte über eine Beteiligung Rumäniens seien
im „gegenwärtigen Verhandlungsstadium verfrüht ". „Kurjer
Polski" weist ausführlich auf die schwierige Frage der Betei¬
ligung Sowjetrußlands  an den englischen Plänen hin.
Das Blatt schreibt, es sei paradox , daß man ausgerechnet in
Moskau Unterstützung gegen Vergewaltigung des Rechts und
der Freiheitsideale suche. Im übrigen habe sich aus dem Ver¬
halten der Sowjets erneut gezeigt, daß dieses Land als Mili¬
tärmacht nicht in Betracht gezogen werden dürfe . Die Sowjet¬
union werde daher vor allem unter dem Gesichtspunkt ihrer
Rüstungsindustrie , ihrer Rohstoffe und ihrer territorialen Ba¬
sis für die offensiven Pläne anderer Länder in Rechnung ge-
stelltf !).

Statten steht fest zur Achse
Rom , 4. April . Zur Einkreisungspolitik der großen Demokra¬

tien erklärt der diplomatische Mitarbeiter der offiziösen Agenzia
Stefani , der Führer habe in seiner Wilhelmshavener Rede vor
aller Welt die Verantwortungen für die Folgen derartiger Ver¬
suche festgelegt und ausdrücklich davor gewarnt . Was Italien
anbelange , so sei die offizielle Haltung seiner Regierung von
Mussolini in der anläßlich des 20. Jahrestages der Gründung
der faschistischen Kampfbunde gehaltenen Rede mit aller Deut¬
lichkeit dahin präzisiert worden , daß, „falls eine Koalition gegen
die autoritären Regime zustande kommen sollte, diese Regime
den Fehdehandschuh aufheben und in allen Teilen des Erdballes
zur Verteidigung und zum Gegenangriff übergehen werden."

Heute Wiederwahl LeLruns
Paris , 3. April . Die bisher in politischen Kreisen und in der

öffentlichen Meinung herrschende Ungewißheit über die Staats¬
präsidentenwahl ist durch den Beschluß des Präsidenten der Re¬
publik, Lebrun , sich ein zweitesmal zur Kandi¬
daturzustellen,  mit einem Schlage zerstreut. Die Bereit¬
schaft Albert Lebruns , für weitere sieben Jahre das Amt des
höchsten Staatsbeamten zu übernehmen , wird vom größten Teil
der Presse günstig ausgenommen. Abgesehen von den marxisti¬
schen und kommunistischenBlättern , die einer Wiederwahl Le¬
bruns feindlich gesinnt sind, stimmen die Blätter dem Entschluss
vor allem auch im Hinblick auf die außenpolitische Lage Frank¬
reichs zu.

In politischen Kreisen nimmt man mit Bestimmtheit an , daß
Albert Lebrun b e r e i t s i m e r st e n W a h I g a n g m i t st a r-
ker Mehrheit gewählt wird.  Die kommunistische und
marxistische Presse spricht von einem aroßangelegten Manöver
Är Daladier -Cliaue und ergeht sich in ausgedehnten Unter¬
suchungen über die Zulässigkeit einer Wiederwahl des gegen¬
wärtigen Staatspräsidenten . Auch in der rechtsstehenden „Epo-
q«e" und im „Oeuvre " werden gewisse Vorbehalte , weniger
gegen die Wiederwahl Lebruns an sich als gegen die Art und
die Umstände, unter denen sie zu erfolgen scheint, gemacht. Der
sozialdemokratische „Populaire " bezeichnet die Bemühungen , Al-

Lebrun zu einer neuen Kandidatur zu veranlassen , als sine
^gemeine persönliche Machenschaft" Daladiers . Daladier hoffe,
Wenn Lebrun am Mittwoch gewählt werde, daß dieser in einigen
ffvochen zurücktreten werde. Er werde dann selbst Anwärter auf
G« Elysee sein. Leon Blum spricht von einer Verfälschung der
republikanischen Einrichtungen , weil, wie er behauptet , der
Staatschef vom Ministerpräsidenten gewählt und dem Lande auf-
gvzrvungen werde.

Dänische Reichslagsrvahlen
SozialdemokratischeVerluste — Erfolge der dänischen Na¬
tionalsozialisten — Stimmengewinne der Schleswigfchen

Partei
Kopenhagen, 4. April. Die am Montag durchgeführten Neu¬

wahlen zum dänischen Reichstag haben das erwartete Ergebnis
-einer leichten Veränderung des Stärkeverhältnisses im Folketing §
HMracht. Die Regierungskoalition aus Demokra-

renund Radikalen  hat die Mehrheit behalten , aber das
Verhältnis der Zahl ihrer Mandate zu denen der Opposition,
das früher 82 gegen 67 war , stellt sich nunmehr auf 78 gegen 69.
Während die Radikalen die bisherigen 14 Sitze behalten , haben
die Sozialdemokraten vier von den früheren 68 Mandaten ver¬
loren , der Stimmenrückgang , den die dänische Sozialdemokratische
Partei — wie es heißt , zum erstenmal in ihrer Geschichte— er¬
litt , betrug nicht weniger als 31000. Am bemerkenswertesten
ist, daß die dänische Nationalsozialistische Arbeiterpartei , die bis¬
her im Parlament nicht vertreten war , drei Mandate eroberte;
ihre Stimmenzahl stieg von rund 16 000 im Jahre 1935 auf fetzt
fast 31 000. d

In Nordschleswig  ist gegenüber der Verteilung der auf
diesen Bezirk entfallenden 8 Mandate nur insofern eine Aende-
rung eingetreten , als die Konservativen ein Mandat an die
Venstre verloren . Die Schleswigsche Partei nimmt weiterhin
einen Sitz ein . Ihr beträchtlicher Stimmengewinn reichte nicht
ganz für die Zuteilung eines zweiten Mandates aus.

Von den 149 Sitzen des Folketings erhalten nach den End¬
ergebnissen der Wahlen die Sozialdemokraten 64 (statt 68 im
alten Reichstag von 1935) , die Radikalen 14 (statt 28) , die Kon¬
servativen 26 (wie bisher ) , die Radikalen 14 (wie bisher ) , die
Bauernpartei 4 (statt 5), die Nationalsozialisten 3 (0), die Kom¬
munisten 3 (2). die Rechtsstaatspartei 3 (4), die SSleswiasche
Partei 1 (wie bisher ) .

Die Gesamtzahl der deutschen Stimmen in Nordschleswig hat
sich von 12 617 bei der letzten Wahl vor vier Jahren auf 15 006
erhöht.

Der Sirett um Alexandrette
Frankreich droht Syrien und der Türkei

Paris , 4. April . Der ehemalige Minister und Vorsitzende des
Mittelmeer -Ausschusses, Rollin , hatte mit dem Außenminister
Bonnet eine Unterredung , in deren Verlauf er die Aufmerksam¬
keit des Außenministers auf die ernste Lage in Syrien und auf
„gewisse Machenschaften" lenkte, die darauf ausgingen , die Tätig¬
keit des französischen Oberkommissars in Syrien zu stören. Rollin
unterstrich insbesondere die außerordentliche Gefahr , die augen¬
blicklich auf dem Hatay -Gande, dem früheren Sandschak Alexan-
-rette , laste, dessen „Pseudoparlament " zusammentrete , um, wie
man versichere, die Ungliederung des Sandschaks an die Türkei
zu fordern . Auch der rechtsstehende „Jour " zeigt sich beunruhigt
über die Gefahren , die dem französischen Einfluß und Ansehen
im vorderen Orient und insbesondere in Syrien drohte . Das
Blatt wendet sich mit aller Schärfe gegen die ehemalige Volks-
srontregierung Blum , deren eine der ersten Gesten in der Auf¬
gabe Syriens bestanden habe . Blum und sein Unterstaatssekre¬
tär Visnot hätten nach ihrem Machtantritt nichts Eiligeres zu
tun gewußt, als Syrien mit dem Unabhängigkeitsvertrag aus¬
zustatten . Angesichts einer solchen Haltung wachse verständlicher¬
weise bei anderen der Appetit . Die Türkei , „die im letzten
Kriege dieses Gebiet verloren habe", sei nunmehr in der Lage,
ihre Kandidatur für die französische Nachfolge anzumeldcn . Man
habe ihr bereits den Sandschak Alexandrette halb überlassen.
In Syrien seien die inneren Schwierigkeiten aller Art die Folge
des Visnot -Vertrages . Das Blatt bezeichnet es als ein Glück,
daß dieser Vertrag nicht ratifiziert worden sei und die Fehler,
die bisher begangen worden seien, daher wieder gutgemacht
werden könnten.

Die Levante -Staaten stellten für Frankreich nicht nur ein
„traditionelles Gebiet des französischen Einflusses" dar , sondern
erwiesen sich durch ihren Petroleumreichtum als eine wertvolle
Versorgungsquelle . In Kriegszeiten würde dieses Gebiet die
„vorgeschobene Bastion der französischen Vorrangstellung im öst¬
lichen Mittelmoer " sein. Frankreich müsse also nicht nur seinen
Einfluss in diesen Gebieten ausrechterhalten , sondern seine ma¬
terielle und militärische Stellung in der Levante stärken.

i

i
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Generalleutnant FÄbsmei i
zum „Wehrmachtsbevollmächtigten beim Reichsprotettor " ^

ernannt >
Berlin , 4. April . Der Führer  hat mit dem 1. April 1939 i

den Generalleutnant Friderici , bisher Kommandeur der 17. Di - ?
Vision, zum „Wehrmachtsbevollmächtigten beim Reichsprotektor j
in Böhmen und Mähren " ernannt Generalleutnant Friderici s
hat die Aufgabe , die Abwicklung aller Angelegenheiten der bis - !
herigen Wehrmacht zu leiten und die deutsche Wehrmacht beim i
Reichsprotektor einheitlich zu vertreten . s

Generalleutnant Friderici wurde 1885 in Timmendorf bei s
Lübeck geboren. Er trat 1905 in das Infanterie -Regiment 103
ein . Am 1. Dezember 1932 wurde er zum- Oberst, am 1. Oktober s
1935 zum Generalmajor befördert und als solcher zum Militär - !
attachs mit dem Sitz in Budapest ernannt . Am 1. Oktober 1937 >
zum Generalleutnant befördert , wurde er am 12. Oktober 1937 !
zum Kommandeur der 17. Division ernannt.

UürNemberg
Stuttgart , 4. April . (L ei t e r st ä d ti s che r A e m t e r .)

Der Oberbürgermeister hat den Leiter des Stadt . Polizei - j
amts , Polizeirat Emil Ruoff, zum Vorstand des Standes¬
amts Stuttgart unter gleichzeitiger Beförderung zum Stadt¬
amtmann ernannt . Die dadurch frei gewordene Stelle des
Leiters des Polizeiamts wurde Polizeihauptmann Friedrich
Stutz unter gleichzeitiger Ernennung zum Polizeirat über¬
tragen.

Unfälle.  Dieser Tage ist aus der Veitstraße in Stutt¬
gart -Mühlhausen ein 32 Jahre alter Mann von einem
Pferdefuhrwerk , auf das er während der Fahrt aufsitzen
wollte, abgestürzt und vom linken Vorderrad erfaßt wor¬
den. Mit eingedrückten Rippen mußte er in ein Kranken¬
haus verbracht werden. — Am Montagmittag ist auf der
Kreuzung See - und Adalbert -Stifterstraße eine 19 Jahre
alte Radfahrerin von einem Personenkraftwagen ange¬
fahren und zu Boden geworfen worden . Sie zog sich dabei
verschiedene Verletzungen zu. — Am Montag wurde einem
58 Jahre alten Schmied in einem Fabrikbetrieb in der
Augsburgerstratze in Obertürkheim ein größeres Stück Ei¬
sen, das er an einem Schleifstein schliff, aus der Hand geris¬
sen und an den Kopf geschleudert. Mit einem Schädelbruch
mußte er in das Eßlinger Krankenhaus überführt werden.
— Am Montag ist eine 46 Jahre alte Frau in der Krefel-
cherstraße von einem elf Jahre alten Jungen , der mit einem
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Terzerol spielte, aus Unachtsamkeit im den Oberschenkel gs-
schossen worden . Die Verletzte, wurde in ein Krankenhaus
verbracht, konnte von dort aber bald, wieder, entlassen wer¬den.

Unfall v. Brauchitsch.  Der Mercedes -Benz-Renn-
fahrer Manfred von Brauchitsch hatte am Montag auf der
Rückfahrt von Pau einen Zusammenstoß mit einem franzö¬
sischen Kraftwagen . Bei der Durchfahrt durch den kleinen.
Ort Fontaine fuhr aus einer unübersichtlichen. Oüerstraße
plötzlich ein Personenwagen Uber den Weg, sodaß Manfred
von Brauchitsch seinen Wagen nicht mehr zum Halten brin¬
gen konnte, und auf den französischen Wagen auffuhr . Die
drei Insassen dieses Wagens wurden schwer, Manfred von
Brauchitsch und der ihn begleitende Rennarzt Dr . Gläser je¬
doch nur leicht verletzt. Die Stelle , an der sich der. Zusam¬
menstoß ereignete, ist schon häufig der. Schauplatz von 'schwe- '
ren Unfällen gewesen. Nachdem die polizeilichen Feststellung
gen einwandfrei das Verschulden des fremden Fahrers er¬
geben hatten , konnten Manfred von Brauchitsch und Dr...
Gläser in einem anderen Wagen der. Mercedes -Benz-Renn».
kolonne die Weiterfahrt .antreten ..

„ H a l t e st el l e N e i chs ga r t e n s cha u ". Am Don¬
nerstag , 6. April 1939 (Gründonnerstag ) mit Betriebsbe -»
ginn wird die neue Strecke der Linie 10 von der Kunstge¬
werbeschule über die neue Haltstelle „Reichsgartenschau" bis
zur neuen Endstelle „Am Kochenhof" in Betrieb genommen.
Es entsteht dadurch tariflich eine weitere. Teilstrecke, die je¬
doch mit Rücksicht auf die kommende Reichsgartenschau erst
nach Beendigung derselben, voraussichtlich etwa mit. Be¬
ginn des Winterfahrplans 1939/40 eingeführt wird.

Metzingen, 4. April. (Zwei Schwerverletzt  e.) In
der Nähe der Eisenbahnüberführung ereignete sich dadurch
ein schwerer Verkehrsunfall , daß ein mit drei Personen be¬
setztes Motorrad mit Beiwagen infolge zu hoher Geschwin¬
digkeit aus der Kurve getragen wurde, über den Gehwege
hinwegfuhr und auf einen dort befindlichen Gartenzaun
aufprallte , nachdem es zuvor zwei starke Zementpfoften des
Zaunes umgerissen hatte . Durch den Aufprall wurden der
Fahrer und der Soziusfahrer schwer verletzt. Der im Bei¬
wagen sitzende Fahrgast blieb glücklicherweise unverletzt. Die
Verunglückten stammen aus Neuhausen a. F.

nsg . Ludwigsbürg , 4. April . (1. KdF . - Postwerte.
Ausstell  u n g.) In Ludwigsburg findet in der Zeit vom
13. bis 16. April ds. 2s . die erste KdF.-Postwerte -Ausstel-
lung statt. Die Ausstellung wird in den Räumen des Sol¬
datenheims aufgebaut sein. Es stellen in dieser 1. KdF .-
Postwerte -Schau nur Ludwigsburger Sammler aus . Die
Sammler zeigen hierbei neben einer Auslese besonders schö¬
ner und interessanter Vriefmarken -Sammlungen auch Mün¬
zen und Notgeld der Jnflationsjahre.

Schmiden, Kr . Waiblingen , 4. April . (Amtsern-
setzung .) Am Samstag wurde der neue Bürgermeister
der Gemeinde Schmiden, Rudolf Fichter, in Gegenwart von
Kreisleiter Dickert durch Landrat Dr . Demmler feierlich in
das seit Mitte Dezember 1938 verwaiste Bürgermeisteramteingesetzt-

Ulm, 4. April. (G r e n a d i e r t a a.) Das ehem. Grena-
dstrregiment König Karl (5. württ .) Nr . 123 wird am 1.
und 2. Juli 1939 in Ulm seinen 9. Grenadiertag abhalten.
Die Feier gilt zugleich als 140. Geburtstag dieses alten , be¬
währten württ . Regiments.

Schramberg »4.. April . (Unfälle .) Ein junger Arzt , ge¬
borener Berliner , der beim Krankenhaus Schramberg als
Praktikant angestellt war , stürzte aus der Fahrt nach dem
Stadtteil Sulgen mit seinem Auto eine steile Böschung hin¬
unter ; dabei wurde der Fahrer herausgeschleudert und
schwer verletzt. — Ein fünfjähriger Junge rannte einem
Motorradfahrer in die Maschine, wobei der Junge zu Bo¬
den gerissen und erheblich verletzt wurde . — Ein Motor¬
radfahrer (ohne Führerschein !) fuhr mitten in der Stadt
einen parkenden Kraftwagen an . Ohne sich um den ange¬
richteten Schaden zu kümmern, fuhr er weiter.

LUtshausen, Kr . Saulgau , 4. April . (H o chz e i t s g e --
sellschaft verunglückt .) Am Samstagnachmittag
wollte ein mit sieben Personen besetzter Kraftwagen , dessen
Insassen zu einer Hochzeit in die Bodenseegegend fuhren,
kurz hinter Mendelbeuren einem Lastauto ausweichen, kam
aber bei seinem schnellen Tempo zu weit nach rechts und
fuhr auf eine Esche auf . Alle Wageninsassen wurden Un-
ausgeschleudert und teilweise schwer verletzt, iodaß bei
zweien von ihnen am Aufkommen aezweifelt wird.

Kempten, 4. April. (Po starbeiter tödlich ver¬
unglückt .) Der 28 Jahre alte Postfacharbeiter Benedikt
Hefele aus Obergermaringen geriet beim Verladen der Post,
im Bahnhof Kaufbeuren zwischen den Elektrokarren und
den Zugwagen . Er wurde gequetscht und erlitt schwere in¬
nere Verletzungen, denen er im Krankenhaus erlag ..

Füssen, 4. April . (F a h r l ä s s i g e B r a n d st i f t u n g.)
Die Ursache der Brandkatastrophe , die in der Nacht zum 24.
März Füssen in großen Schrecken versetzte, ist abgeschlossen
worden. Die Untersuchung hat ergeben, daß gegen den 25,
Jahre alten Georg Christa im Hause der Brandleideriw
Lautenbacher der dringende Verdacht fahrlässiger Brand¬
stiftung besteht, begangen dadurch, daß Christa vermutlich
mit einem ungesicherten Licht durch den Heuschober ging,
um etwas zu suchen. Christa stellt dies allerdings bisher in
Abrede. Er wurde aber einstweilen in Untersuchungshaft
genommen.

Burgau (Schwaben), 4. April . (Explosion durch
heißes Schmalz .) Während die Eheleute Konrvd mit
dem Auslassen von Schmalz beschäftigt waren , stürzten sie
versehentlich einen Topf um, der mit Wasser gefüllt war.
Durch die Vermischung des Wassers mit dem heißen Schmalz,
kam es zu einer so starken Explosion, daß die Türe samt dem
Türstock herausgerissen wurde. Die Eheleute erlitten schwere
Brandwunden im Gesicht und an den Händen und mußten
in das Krankenhaus verbracht werden.

Leutkirch, 4. April. (Ehrung für e i n e n B l u tze
gen der Bewegung .) Am 13. Mai 1932 wurde auf
dem Rückweg von einer Versammlung der junge Karl Hein»
zelmann aus Leutkirch in Hamburg , wo er Arbeit gesucht
hatte , von einem feigen kommunistischen Mörder durch
Dolchstiche so schwer verletzt, daß er nach halbjährigem
Krankenlager seinen Wunden erlag . In Leutkirch hat e»-
seine letzte Ruhestätte gefunden . Nunmehr wurde auch in
Hamburg eine Ehrenhalle für Karl Heinzelmann errichtet
und am Sonntag in feierlicher Weise eingeweiht.

ttausgeräte , Stukl und ^ isck, alles wird mit frilck!
G säubert alles sclineller - ^öpke, Platten , flascken, Keller!
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5u; 5iaörundt «,.d
Nagold , den 5. April 1939

Der Unglaube iit das Eigentum schwacher , kleingesinn-
ter , zurückschreckender , auf sich selbst beschränkter Menschen,

S. April : 1723 Baumeister Fischer von Erlach gestorben.

wehvverrsammlurigen
Die Wehrversammlungen im Wehrmeldeamtsbezirk Calw

beginnen am 22. April 1939 und dauern bis 12. Mai 1939. Das
Nähere über den Kreis der Personen , die zur Teilnahme an
den Wehrversammlungen verpflichtet sind , sowie über die Orte,
in denen die Wehrversammlungen stattfinden , erfolgt durch
öffentlichen Anschlag in der Woche nach Ostern.

Dis De « ts«he Slvbeitsfvont
Kreiswaltung nach Hirsau Nagold Ortswaltung

Die Dienststelle der Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront
in Nagold ist mit Wirkung vom 1. April 1939 an nach Hirsau
verlegt worden . Nagold ist somit noch Sitz der Ortswaltung der
Deutschen Arbeitsfront.

Zum Abschlag des WHW . fanden sich am Montag die Mit¬arbeiter des Ortsbeauftragten zur Aussprache und zu einem
gemütlichen Beisammensein in der Krone ein . Die Leiter und
Leiterinnen der einzelnen Aufgabengebiete gaben ein anschau¬
liches Bild über ihre grosze Arbeit und ihre Erfahrungen . Der
Ortsbeauftragte dankte allen Mitarbeitern und Mitarbei¬
terinnen für ihre ehrenamtliche , selbstlose , nur Volk und Füh¬
rer gewidmete Arbeit und hob das schöne vertrauensvolle Zu¬
sammenarbeiten zwischen den einzelnen Organisationen , insbe¬
sondere zwischen den politischen Leitern , der Frauenschaft und
den Blockwarte » der NSV . hervor.

LSiSbmises NistMjsubilätim
Am 21. 3. 39 hat Josef Loh rer Vahnuntsrhaltungsarbeiter

bei der Bahnmeisterei Nagold . sein lOjähriges Dienstjubiläum
begangen . Aus diesem Anlatz versammelte sich die ganze Ge¬
folgschaft zu einer kurzen Feier , wobei ihm ein Treuegeld in

.Höhe von 290 NM . von der Reichsbahnverwaltunq überreicht
wurde . Außerdem wurde er von der Gefolgschaft der Bahnmei¬
sterei Nagold durch Ueberreichen einer Uhr mit Widmung ge¬
ehrt . Das Treudienstehrenzeichen kann ihm erst später ausge-
solqt werden . I

Me S «hka «At um SosS !
Erster Tag der Pimpfensehde j

Als die Sonne gestern aufging , versprach sie einen schönen sVorfrühlingstag . In den Quartieren der roten Armee wurde !
es zeitig lebendig : denn die Iungens brennten darauf , nach i
den wori reichen Vorgefechten zur Tat zu schreiten . So sah man i
bald um die Höhen um Horb , da und dort auf den Straßen die i
Kolonnen mit ihren Kampffähnlein an der Spitze , ihren Kampf - fPlätzen zumarschieren . i

Das Kampffähnlein 4 (Heid ) hatte in Ergenzingen freund - !
liche Quartiergeber gefunden und machte schon 3.30 Ühr , Kampf - >
lieber singend , einen tadellosen Propagandamarsch durch Ergen - !
zingen . Um 9 Uhr wurde dem Kampffähnlein vom Schiedsrich - :
ter Ortsgruppenleiter Ratsch  seine Kampfaufgabe bekanntge - >
geben . Es gilt , in der . von dem Horber Kampffähnlein !
lblaus verteidigten und besetzten Ruine Urnburg bei Weitin - !
gen die eigene Fahne als Siegeszeichen aufzupflanzen . Wenn -
das gelingt , hat rot gewonnen . Innerhalb der Ruine darf nicht !
mehr gekämpft werden . j

Nachdem die Führer <rot > von Weitingen aus durch Späh - j
trupps die Lage erkundet hatten , wurde der Schlachtplan ge- !
schmiedet . Um halb 12 Uhr wurde durch einen Scheinangriff i
von 8 Jungen der Feind getäuschr . und indessen die Hauptmasse !
der Streiter in einem Umgehungsmarsch unter geschickter Aus - !
Nutzung des Geländes unbemerkt unter grösster Ruhe bis an !
die Ruine herangebracht . Und dann brach das ganze Fähnlein
zum gesammelten Stosz mit wildem Hurra gegen die eigentliche
Ruine vor . Nach kurzem Anstieg musste ein vom Verteidiger der
Ruine geschickt etwa ein Meter hoch angelegter Verhau rings
um den Turm überwunden werden . Nun begann der Kampf
Mann gegen Mann . Mutig und herzhaft wurde von beiden !
Seiten zugegrifsen und um den Sieg gerauft . Die Kämpfer hat - '
ten sich regelrecht ineinander verbissen und mutzten durch höhere §Gewalt l Schiedsrichters getrennt werden.

Dem Kampffähnlein 4 war es gelungen , durch List und Tücke
ihre Kampffahne unbemerkt an den Turm der Ruine heranzu¬
bringen und durchzustotzen , so datz Liese Aufgabe glänzend gelöst
wurde . Leider wurde die Kampffahne nicht entrollt , und die
Aufgabe mutzte nach langem hin und her als unentschieden be - !
wertet werden . Nach etwa 10 Minuten war der harte Kampf ^
aus . aber Ruhe kehrte in den erregten Reihen der Jungen !
mit grotzem Stimmaufwand noch lange nicht ein . Nun wurden salle „Wenn und Aber " in den eigenen Reihen und natürlich >
noch heftiger dem Gegner gegenüber beschicken, bis die KLmp - jser von ihren Führern geordnet und in die neuen Quartiere
geführt wurden . Es zeigte sich, datz die Schiedsrichter mit ganzem
Herzen bei der Sache waren , denn auch hier wurde gerungen
um die Punkte , die den Sieg bedeuten . Beim Kampffähnlein
1 waren als Schiedsrichter Ortsgruppenleiter Ratsch . Pg.
Welz.  Obermeister Kurz.  Nagold und für Horb Feldwebel
Groll  und 2 Gefreite der Garnison Horb . Im Hauptquartier
wurde dann eine deutliche Ueberlegenheit der Roten mit 374 :186
Punkten herausgerechnet . An den Kämpfen um Horb waren
auf 5 Kampfplätzen 6 Kampffähnlein beteiligt.

Viel wesentlicher aber war . datz die Jungen auf allen Seiten
hatten zeigen können , datz sie Schneid haben und zum Einsatz
ihrer Person bereit sind , wenn es gilt , für die Ehre der Gemein - sschaft einzutreten . Da galten die paar erhaltenen Schrammen
als Ehrenzeichen , und die paar Tropfen versehentlich vergossenen
Blutes bilden den Stolz ihrer Verlierer . Wo es eine Scharte
auszuwetzen galt , bitz man die Zähne aufeinander und sagte
sich: „Wartet nur . morgen sollt ihr was erleben ." Und so zieht
heute , dem entscheidenden Tag . ein noch härterer Kampftag !
herauf , der den Jungen noch einmal alle Lust und alle Hem¬
mung der fröhlichen Pimpfensehde schenken wird . K . R.

— Naturschutzgebiet „Erohe Tannen ". Mit Zustimmung der
obersten Naturschutzbehörde hat der württ . Kultminister als
höhere Naturschutzbehörde den rund 500 Meter nördlich von
Kälberbronn in den Markungen Herzogsweiler und Erz¬
grube (Kreis Freudenstadt ) liegenden Waldbestand „Große
Tannen " in das Reichsnaturschutzbuch eingetragen . Das damit
unter den Schutz des Reichsnaturschutzgesetzes gestellte Gebiet
umfaßt 13,3 Hektar.

Generalversammlung Obstbaumspritzung
Lsfringen . Die ordentliche Generalversammlung der Spar¬

und Darlehenskasse e.G .m.u .H . Effringen fand am 30, März
1939 im Rathaussaal statt . Aus den Beschlüssen der Versamm - !
lang ist zu erwähnen , datz eine besondere Rücklage für die An - !
schaffunq einer Grotzdreschmaschine und die Erstellung eines !
Maschinenschuppens verwendet werden soll. Ein geeigneter Vau - ;platz wurde schon vor einigen Monaten käuflich erworben , eben - -
so der Ankauf einer fahrbaren Dreschmaschine mit Motor und ^Strohpresse getätigt . Die Genehmigung zur Neuerrichtung eines !
genossenschaftlichen Eetreidedruschbetriebs für die Mitglieder
durch den zuständigen Eetreidewirtschaftsverband Württemberg
ist am 15. 2. 1939 erteilt worden . — Der .etwa 13 000 Stück um¬
fassende Bestand an Obstbäumen der Markung erfordert eine
intensive und planmäßige Schädlingsbekämpfung durch Spritzen
mit Obstbaumkarbotineum . die nur einen vollen Erfolg haben i
kann , wenn große , zusammenhängende Baumgewande bearbeitet >
werden . Obwohl die Winterspritzung noch nicht durch kreispoli - l
zeiliche Verordnung obligatorisch durchgeführt werden mutzte,
wurde in der Gemeinde mit der gewandweisen Spritzung be- ;
gönnen , und es konnte in der 2. Hälfte des Monats Februar >
und während der letzten schönen Tage etwa ein Fünftel aller
Obstbäume gespritzt werden . Die Gemeindebaumwarte Ni ko - !
laus und Kreudler  haben die schwere Arbeit zur Zufrie - jdenheit der beteiligten Baumbesitzer durchgeführt . In dankens - !
werter Weise hat sich Vorsteher Eeigle  für die genossenschaft - :
liche Beschaffung und Verrechnung der Spritzmittel durch dis !
Spar - und Darlehenskasse eingesetzt.

Höfen , Kr . Calw , 4. April . (40 Jahre Betriebs - j
führ  er .) Dieser Tage beging der Seniorchef der Firma !
Krauth u . Co . in Rotenbach und Höfen , Fabrikant Karl !
Lommerell , sein 40jähriges Jubiläum als Betriebssichrer , j
Den Weltkrieg machte der Jubilar als Rittmeister mit . i
Nach dem Kriege wurde er zum Vorsitzenden des Vereins
Südwestdeutscher Holzinteressenten und zugleich des Vereins s
Württ . Holzinterestenten gewählt . Seit 1933 ist er auch i
Mitglied des Beirats der Wirtschaftsgruppe Säge -Jndu - !
strie . Commerell war früher 12 Jahre Mitglied des Württ . s
Landtages . Gleichzeitig feierte auch sein engster Mitarbeiter , !
Direktor Emil Holzer -Rotenbach , das Fest seiner 40jährigen ^Betriebszugehörigkeit.

Schwärze; Kress
HI .-Gef . 24/401 Nagold

Heute 20 Uhr treten sämtliche Scharen , auch Motorschar , in
Uniform am Haus der Jugend zum Dienst an . Gesf.

VdM .-Eruppe 24/401
Die Aprilbeiträge sind sofort bei der zuständigen Schaft¬

führerin abzuliefern . Letzter Termin : Samstag , den 8. April.
Führerin der Gruppe.

letzte Nachrichten
„Blitzstreik-

Brüssel.  Im belgischen Bergwcrksgebiet sind zahlreiche
Belegschaften in den Ausstand getreten . Sie beklagen sich angeb¬
lich darüber , daß die den vertraglichen Abmachungen entspre¬
chende Lohnkürzung um 2st> Prozent von den Grubenbesitzern
„nicht rechtzeitig angckündigt - worden sei. Es sind Verhand¬
lungen für die Beilegung des Streiks eingeleitet.

Verzweigte Kommunistenorganisation in Saloniki aufgcdeckt
37 Juden unter den Verhafteten

Athen.  Der Polizei gelang es , in Saloniki eine weitver¬
zweigte große kommunistische Organisation aufzudecken. Wie im¬
mer. waren auch in diesem Fall Juden die Hauptdrahtzieher
der Organisation.

Das Paradies für Juden
Neuyork.  In der sensationellen Schmuggelaffäre , in der

auch der jüdische Oberlandgerichtsdirektor Lauer sowie zahlreiche
Filmgrößen verwickelt sind, wurde ein jüdischer Rundfunkkomi-
ker namens Jack Benny zu 10 000 Dollar Geldstrafe verurteilt.

liandel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom4. April

Auftrieb : 38 Ochsen, 158 Bullen , 400 Kühe , 130 Färsen , 1225
Kälber , 1365 Schweine , 201 Schafe.

Ochsen:  a 43,5—45,5 , b 40,5—41,5 , c 34.
Bullen:  a 40,5—43,5 , b 36,5—39,5 , c 33,5- 34,5.
Kühe:  a 40,5—43,5 , b 37,5—39,5 , c 27—33,5 . d 14—24.
Färsen:  a 41,5—44,5 , b 39—40,5.
Kälber:  a 62- 65, b 57—59, c 46—50, d 32—40.
Schafe:  40 —49.
Schweine:  a 58, bl  57 , b2  56 , c 52, d u . e 49, gl  57 , g251, h 50 RM.
Marktverlauf : Großvieh : Ochsen, Bullen , Färsen , Kühe zuge¬

teilt , Kälber und Schweine zugeteilt , Schafe belebt.
Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 4. April . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Bullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 50—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 70—97, Schweinefleisch 75, Hammel¬fleisch 60—82 RM . Marktverlauf : Ochsen-, Bullen -, Färsen -,
Kuh -, Kalb - und Schweinefleisch belebt , Hammelfleisch mäßig:belebt . - .

Die Maul - uud iMauenseucke
ist ausgebrochen in den Gemeinden Mühlhausen , Kreis Göppin¬
gen und Wilflingen . Kreis Saulgau.

Die Seuche ist erloschen in der Gemeinde Fürfeld , Kr . Heilbr.

Gestorbene : Jngeborg Fenchel , Kind . Hirsau / Katharine
Seeger geh . Verstecher . 73 I .. Kuppin gen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenreiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
DA . HI. 39 : 2870.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Bekanntmachung
betr . Neuordnung

der Straßen - und Wasserbauämter
Durch Verordnung des Staatsministeriums vom 19. Juli

1938 ist das bisherige Straßen - und Wasterbauamt Calw
durch das Straßen - und Wasterbauamt Herrenberg ersetzt
worden . Das neue Amt ist mit Wirkung vom 1. April 1939
ab für die Kreise Calw und Böblingen zuständig . Es nimmt
feinen Dienst am 6 . ds . Mts . in Herrenberg . Heßstraße 3auf . Fernsprechanschluß 334.

Außenstellen sind die Straßenmeisterstellen:
Neuenbürg : Vauinspektor Henne , Bahnhofstraße 61 , Fern¬sprecher 212.
Calw : Vauinspektor Glatzle , Stuttgarterstraße 37 . Fern¬sprecher 614.
Altensteig : Straßenmeister Beck . Pfalzgrafenweilerstr . 407,Fernsprecher 425.
Nagold : Straßenmeister Schuh . Lembergstraße 36 . Fern¬sprecher 357.

S 'ndelfingen : Straßenmeister Kennte , Argonnenstraße 2.
Herrenberg : Vauinspektor Hagenlocher . Bildkäppele 3Fernsprecher 498.

Die Abgrenzung der Straßenmeisterbezirke wird nochrekanntgegeben.

Calw , den 4 . April 1939.

Der Vorstand des Straßen - u. Wasserbauamts Herrenberg:
Lütze . Banrat.

Am Ostersamstag
den 8 . April 1939 sind unsere Schalter

geschloffen
kMkrbkbM üiagvll!
8MkiMk Klsgolü

Infolge Aufgabe meines Geschäfts verkaufe ich Samstag.
8 . 4 . 1989 , vormittags ? >6

eine noch gut erhaltene Furnierpresse mit eini¬
gen Zinkzulagen , 1 Leimofen , 3 Hobelbänke
mit Werkzeug , sowie verschiedenes Schreiner¬
handwerkzeug gegen Barzahlung

Friedrich Brrz, Schreinermeister
Maierstraße 8.

Dück1i§er, ruverlüsNZer 677
stladvUsol »» »» !»»

34 Iskre ult, suctit Stellung  uls
Kk80li3N8klldrer . lVörIlill8l8ter Otter leetmiker
kutirersHiein KIu88k2 unck3 vorksncien.

Hs»Inge» bei Klsroi'Si Uloll. lisgoia. W!d«rs«lr. f.

Eo . Kirchenchor
Heute Mittwoch 20.15 Uhr

gem. Chor in der Kirche . Vor-
oereiiung auf die Passionsmusik
am Karfreitag abend . Vollzählig
und pünktlich erscheinen. 244
Suche

zwei tüchtige

Meiner
Karl Schwenk , Möbelwerkstätte
Beihingen . 7tO

Auf 15 . April oder 1. Mai
suche ich ein 708

Mädchen
das schon gedient hat . Das
Kochen kann erlernt werden.

Frau C. Schott, Ealw
Lederstr . 28.

Ehrliches , freundliches 713

Mädchen
für Haushalt und Bedienung
bei Familienanschluß sofort

gesucht.
Adrio» z. Lamm, Nenbulach
Fernspr . Bad Teinach 123

Gesucht auf 15 . April ehr¬
liches , fleißiges 712

Mädchen
'nicht unter 18 Jahren , das schon
gedient hat , in klein . Haushalt.

Dr. Clauß, Veterinärrat
Böblingen.

- — — ——

Verlassen 8ls überall f
kür Hrren

Nie dekssste » !
Vrislvslpsckvss « » !

Empfehle noch zur Lieferung
alle Sorten

liodlen, »Metts
Mit Ms

zum Sommerpreis.
Christian Schnarr
Kohlenhandlung, Nagold
Telefon 216

LekmsUor , laiedts » Hfdvitsn . bLttdsrstse
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Für Karfreitag empfehle ich:

Kabeljau
Schellfisch
Seehecht
Fischfilet
Stockfische

Bodenfee - Felchen
Bückliuge

316

VMivIn » krvzf , kv ! i »k « 8tt >» ir8

Wildberg, den4. April 1939

717

Todes-Anzeige
Meine liebe Frau, unsere treubesorgte Mutter

Maria Schweickhardt
geb. Bacher

durfte heute nach schwerem Leiden im Alter
von 69 Jahren in die ewige Heimat eingehen.
Der trauernde Gatte: Ludwig Schweickhardt

mit Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag 13 Uhr.

Ebershardt, den4. April 1939

_ 711

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

liebe Mutter , Schwieger - und Großmutter

Anna Stoll
unerwartet rasch im Alter von nahezu 72 Jah¬
ren zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer
der Sohn : Karl Stoll mit Angehörigen.

Beerdigung : Gründonnerstag 14 Uhr.

Wenden, den4. April 1939

Todes-Anzeige
Hiemit machen wir die traurige Mitteilung,

daß unsere liebe, gute Tochter , Schwester » . Nichte

ENse Walz
im Alter von 26 Jahren heute nacht um 3/42  Uhr
nach kurzer schwerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen

Familie Walz, Bürgermeisteri. R.
die Tante : Barbara Gauß z. „Krone ".

Beerdigung Donnerstag , den 6. April , 14 Uhr
Trauerhaus Wirtschaft z. . Krone ".

Nagold , 4. April 1939
Danksagung

Für die lieben Beweise herzlicher Teilnahme,
wie auch die zahlreichen Kranzspenden , die wir
beim Heimgang unserer lieben Mutter , Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante

ged Schmelze
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir dem Herrn Dekan für
die trostreichen Worte , wie auch denjenigen,
welche unserer Mutter während ihrem Kranksein
Liebe gespendet haben , nicht zu vergessen die
liebevolle Pflege im Krankenhaus.

IM Namen der Hinterbliebenen:
706 Der trauernde Gatte.

Nagold
Die 212

Fettverbilligungsscheine
und

Margarinebezugsfcheine
werden am Donnerstag , den
6. April 1939, von 14—17 Uhr
im Wartezimmer des Rathauses
ausgegeben.

De, Bürgermeister.

'/r Ooss ' .7S . '/>Oossr .4O

Prospekte durch dieMineralbrunnen AG . Bad Überklugen.

oilfUm Itleater Nagold
Niar vomierstng 20 vlir 376
«rrrkreltsg 14 .0 « , IS S « , 20 .00 VNr

ALUI »iö «r
mit Paula Wessely und Hörbiger

Beiprogramm und Wochenschau.

Or « l krvuvQ slvl»

Vsliollorslrsllv

über clis gute blbr:
Oer VsscüeiMs , äie und der
I l̂bririZ <lb6r bei äsm SIS Kkksukt vm -äs,
llsoo Msi » ksoo slvl » sot sls vorl »»««» .
«rolle Lusooolil « olles 8lv bei

blbririL(Ü6riri6is tsr

^Nntlier

Vlogolll , öen 4. ^xril 1939

Hiermit mucken xvir die truurige MtteilunZ, dak mein
lieber Ostte und unser guter Vater 714

6 eorg Kern
3cbubm2cb6rin6i8t6r

gestern abend um 7 llkr nack sck̂verem Leiden sankt
entscklaken ist.

Die Oattin ^ IlgULkS Kern mit Lindern.

LesräiKllllA Vovnsrstsg : 13 vbr

Vornehm in Schnitt und bester Paßform
sind die Eingänge von 334

Mänteln , Anzügen
Sitten , Mützen usw.

für Herren , Bursche« und Knaben
bei großer Auswahl und bescheide¬
nen Preisen

Kräftige Arbeits- und Schulanzüge
Hosen und Iuppen

Li »ri8i. Vlivurvr
üvnm - llvä LvsdsvbeßIMllllssIlüll», 8LKVLV

Lullodokstr.

3m Osternest
darf auch ein

Bilderbuch
oder Malbuch

mit Buntstiften
nicht fehlen von

S . lv . Zaiser, Nagolä

gskörsn gsrckmsekvolko
Obsrksmäsn uncl Krsvst-
tsn slr mrrcüscks krgsa-
rungsn I Vislo blurtsr,
gut« Quslitstsn , KIsino

prsir« tristst Iknsn

eümüsii8ei>Mr
5 LlarktstraLe

8ied msi Mttek.ürr
ist MitigI

Machen Sie Ihrem Jun¬
gen die Freude und kaufen
Sie ihm einen schmucken
Sporthul.

SM « ans MWtzv«
in großer Auswahl 342

6°,u6r»1!maiiii
Lriekliüllen

iv »Ileu ksrösu uvä kreis-
IsAsv, mit uuä oimekirwe »-
äraolr, liefert

«ollüpllciiei'dl8.!U.rsl8er.lissB

Sum neuen Schuljahr:
-v -

^ ^ OLIkkkr-

MMl 6
d»> 320

s c>l. c>

Tüchtiger

Wpsvr
kann sofort eintreten bei

Snst. Schachinger
718 Wildberg
Verkaufe ein 15 Monate altes

Rind
zur Zucht geeignet 707

Fr. Dittus bei der Schule
Ebhausen.

Mer Mt tiserim
kommt bet der Kundschaft
1« Bergessenhettt

Schulhefte Schreibetuis
Tafeln Buntpapier
Griffel Farbstifte
Schwammdosen Farbkasten
Griffelspitzer Zeichenblöcke
Federkasten Winkel und Zirkel
Federhalter Reißschienen
Füllhalter Reißzeuge
Radiergummi Reißbretter
Bleistifte Tinte , Tusche
Lineale Pinsel , Klebstoffe

sowie > , Einbindpapiere

sämtliche Schulbücher für Volks- und
höhere Schulen

v . V . LsLrsvr - vksgolck

Für Wiederverkäufer günstige Preise

6öA6/i

Lttloroclonl
ss/k L2
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Die Wirlfchastswende
Deutschland finanziert seine Zukunft

Die vergangene Woche brachte in dein neuenFinan -
zierungsplanderReichsregierung  und in der
Rede des Reichswirtschaftsministers Funk vor dem Zentral¬
ausschuß der Reichsbank zwei wirtschaftspolitischeEreignisse
von allergrößter Tragweite . Sie stellen gleichzeitig die Ant¬
wort Deutschlands auf die Reaktion des Auslandes gegen¬
über den großen politischen Ereignissen der letzten Vergan¬
genheit dar . Bekanntlich versucht England erneut eine Ein¬
kreisung Deutschlands ins Werk zu setzen, da angeblich durch
die Bildung des Reichsprotektorats Böhmen und Mähren
die Münchener Abmachungen erledigt seien. Diesen politi¬
schen Bemühungen war allerdings bisher wenig Erfolg be-
schieden, und zwar hauptsächlich deshalb , weil die für die
Einkreisung in Aussicht genommenen kleinen Lander sehr
wohl erkannten , daß England sie lediglich als Sturmtrup¬
pen gegen Deutschland mißbrauchen wolle, ohne rhnen im
Ernstfälle mehr als eine papierene Hilfe gewahren zu kön¬
nen. Das großzügige Angebot sowjetrussischer Truppen als
praktische Hilfe für den Ernstfall versagte zum großen Be¬
dauern Englands , weil die kleinen Staaten in Erkenntnis
des bedenklichen Charakters einer solchen Hilfe antworteten:
„Lieber nicht". Den weiteren Bemühungen Englands nach
dieser Richtung sehen wir mit Ruhe entgegen. Dagegen
müssen wir energisch Front machen gegen die Versuche,
wirtschaftliche Strafmaßnahmen gegen
Deutschland -u verhängen . England  glaubt uns da¬
mit strafen zu können, daß es die Wirtschaftsverhandlungen,
die in Düsseldorf einen erfolgversprechenden Auftakt erlebt
hatten , vorläufig nicht mehr sortsetzt, und Amerika legte
einen 25prozentigen Zollzuschlag auf deutsche Waren . Au¬
ßerdem sperrte England die Auszahlung tschechischer Gut¬
haben. ^

Wenn wir sagten, daß wir gegen diese Maßnahmen ener¬
gisch Front machen müßten, so heißt das nicht etwa, daß wir
sie fürchteten. So ist es nicht. Im Gegenteil. Genau so, wie
man in England und Amerika die politische Situation , ins¬
besondere die politischen Kraftverhältnisse verkennt, genau
so verkennt man auch die wirtschaftspolitische Situation.
Man glaubt immer noch, Deutschland an dem Punkt seiner
wirtschaftlichen Verflechtung so entscheidend treffen zu kön¬
nen, daß man von der Weltwirtschaft her die Durchführung
der deutschen Rüstung auf die Dauer verhindern könnte.
Der Führer einer englischen Regierungskommission in Au¬
stralien hat das auf eine Anfrage hin, welches denn Cham-
berlains wirkliche politische Ziele seien, folgendermaßen aus¬
gedrückt: „Den Frieden zu erhalten , bis die
Diktaturen an ihrer eigenen wirtschaftli¬
chen Schwäche zusammengebrochen sind ".
DaswillalsoEngland!  Wie aber sind die Aussich¬
ten dafür ? Sind die Diktaturen wirklich wirtschaftlich so
schwach, wie sie England sieht? Gewiß, wir besitzen nicht so¬
viel Gold und Devisen, wie erforderlich waren , um unsere
Bedürfnisse an Lebensmitteln , Rohstoffen und sonstigen
Waren zu befriedigen. Trotzdem aber haben wir sie bisher
in ausreichendem Maße befriedigt. Beweis : die Stärke der
deutschen Rüstung, die Vollbeschäftigung der deutschen Wirt¬
schaft, der gebesserte Lebensstandard des^deutschen Volkes
und seine gestiegene Sparfähigkeit . Gerade an diesen Bewei¬
sen der wirtschaftlichen Kraft Deutschlands scheiterte ja die
englische Politik . Es ist also ein geradezu grotesker Irrtum,
nun zu glauben , die deutsche Politik werde schließlich an
ihrer Wirtschaft scheitern. *

Das um so mehr, als die Weltwirtschaft,  deren
man sich dabei als Mittel bedienen will , selbst in hoffnungs¬
loser Lage ist. Sind etwa dieenglisch - deutschenJn-
dustriebesprechungen  nur begonnen worden, um
Deutschland zu helfen? Ein solcher Wunsch Deutschlands
hätte sicherlich keinen Hund über den Kanal gelockt, ge¬
schweige denn englische Industriekapitäne . Nein, gerade um¬
gekehrt war es, England hatte selbst das größte Interesse
daran , seine Ausfuhr zu heben und sah den erfolgverspre¬
chenden Weg darin , mit Deutschland zu Abmachungen über
die Ausschaltung einer ruinösen Preiskonkurrenz auf dem
Weltmarkt zu gelangen . Nicht umsonst wunderten sich die
Engländer darüber , daß die „organisatorisch doch so befähig¬
ten Deutschen" zu diesen Besprechungen ohne Programin ge¬
kommen seien, während die englischen Delegierten ein „hun¬
dertprozentiges " Programm vorlegen konnten. Sie haben
sich also offensichtlich intensiver mit den Dingen beschäftigt
als wir . Das dürfte aber ein Zeichen dafür sein, daß ihr
Interesse an der Regelung größer war als das deutsche. Und
in der Tat ist es auch so. Der Weltmarkt steht im Zeichen
der Abs atz nöte.  Der gestiegenen Produktionskraft der
großen Industrieländer steht eine ungenügende
Kaufkraft  gegenüber . Wer ist nun bei einer solchen Si¬
tuation im Vorteil ? Derjenige , der nur verkaufen will,
oder derjenige , der auch im großen Umfange znm Kauf be¬
reit ist? Offenbar doch wohl der letztere. Also folgt schon
aus dieser allgemeinen Situation des Weltmarktes , daß
Deutschlands wirtschaftlichePosition keineswegs schwach ist.

Man braucht sich nur einmal die Entwicklung einiger
amerikanischer Standardwaren  anzusehen.
Weizen notierte Anfang 1937 an der Lhikagoer Börse mit
127, heute mit 68, Baumwolle einst mit 13, heute mit 8,94,
Kupfer 1937 mit 12,70, heute mit 11,25, und dies trotz einer
starken Einschränkung der Kupferproduktion und bei einem
Ansteigen der Kupfervorräte auf rund 100 000 Tonnen.
Amerikas unverkäufliche Vaumwollvorräte beziffern sich aus
10—11 Millionen Ballen . Angesichts dieser Verhältnisse ist
der 25prozentige Zollzuschlag auf deutsche Waren , der na¬
türlich eine Verringerung der deutschen Warenbezüge aus
Amerika zur Folge haben muß, geradezu ein Wirtschaft-
licherIrrsinn.  Man sagt, der deutsche Außenhandel be¬
deute nichts für Amerika. Nun , 454 Mill . RM . (Deutsch¬
land und Oesterreich) sind angesichts einer deutschen Aus¬
fuhr nach Amerika von 156,87 Mill . RM . immerhin nicht
zu verachten. Wenn man weiter bedenkt, daß der überwie¬
gende Teil des tschecho-slowakischen Handels mit Amerika
nunmehr auch „deutsch" ist, gewinnt diese Größe noch an Be¬
deutung . Vor allem aber zeigen ja die Pläne des Herrn
Roosevelt, der jetzt die Vaumwollvorräte auf den Markt wer¬
fen will , und zwar mit Unterstützung durch den Staat , wie
groß allmählich die landwirtschaftlichen Nöte Amerikas ge¬
worden sind. Ein größeres Dumping als diese Maßnahme
kann man sich kaum vorstellen. Aber wenn Amerika das tut,
ist es natürlich ganz etwas anderes , als wenn Deutschland
seinen Export unterstützt, um den Währungsvorsprung der
Abwertungsländer wettzumachen. Erhebliches Aufsehen er¬
regt die Maßnahme , auch in den südamerikanischen Ländern,
weil diese init Recht um ihre eiaene Baumwollausfubr

furchten. Und wie ist Deutschlands Stellung hierzu? Wird
sie etwa schwächer? Doch wohl kaum. Denn einmal muß der
Erfolg einer solchen Aktion der sein, daß der Weltmarkt¬
preis für Baumwolle noch weiter sinkt. Wir werden also
billiger kaufen. Zweitens aber werden die Länder , die in
Deutschland eine gesicherte Abnahme ihrer Baumwolle fin¬
den, gern bereit sein, dafür auch weiteres Entgegenkom¬
men zu zeigen. Uns kann die Aktion des Herrn Roosevelt
nur recht sein. Sie wird allen übrigen Ländern der Welt
eine eindringliche Lehre erteilen , welche Methoden der
Weltwirtschaft nun besser sind, die egoistischen und brutalen
Marktmanipulationen des Kapitalismus oder die langfristi¬
gen, auf gegenseitiger Ergänzung und Steigerung der Pro¬
duktionskräfte beider Partner begründeten Wirtschaftsver¬
träge nach Art des deutsch-rumänischen. Wir können also
auch hier in Ruhe den Erfolg abwarten , denn er wird für
uns sprechen. Aehnlich liegen die Dinge mit England.

»
Der Kampf der Anschauungen über die Weltwirtschaft

tritt damit in ein entscheidendes Stadium . Die alte
Weltwirtschaft ist bankrott.  Nur mit neuen Me¬
thoden kann auch eine neue Weltwirtschaft errichtet werden.
In dieser Hinsicht hat Deutschland einen klaren und unzwei¬
felhaften Vorsprung durch die Entwicklung solcher neuer
Methoden bereits gewonnen. Mehr und mehr werden di«
Völker erkennen, wo ihr wahrer Vorteil liegt . Von der
Weltwirtschaft aus wird man jedenfalls Deutschland nicht
mehr vernichtend treffen können. Es werden sich immer
Staaten finden, die bereit sind, auf der Grundlage natür¬
licher Ergänzung und gegenseitigen Nutzens mit Deutschland
Handel zu treiben.

» «

Und in der eigenen Wirtschaft? Nun, da dürften wir erst
recht nichts zu befürchten haben, besonders jetzt nicht, wo der
neue Finanzierungsplan der Reichsregierung uns die Mög¬
lichkeit gibt, die riesengroßen Aufgaben, die zu schwer sind
für die Schultern der gegenwärtigen Generation , auf die
Zukunft zu verteilen . Die Schaffung der Steuergut¬
scheine  I gibt uns die Möglichkeit dazu. Sie bedeuten
Geld für die Finanzierung der nationalpolitischen Aufga¬
ben, und zwar Geld, das nur diesem Zwecke dienen kann,
von dem nicht befürchtet zu werden braucht, daß es den
Geldumlauf in der Konsumtionssphäre erweitert und also
inflatorisch wirkt. Das Reich wird dadurch von untragbaren
Zinslasten befreit , und die Wirtschaft wird diese Steuergut¬
scheine sehr gern annehmen , da sie mit einem Vorteil ver¬
bunden sind, den der Unternewmer sehr hoch einschätzt, näm¬
lich der Möglichkeit, Anschaffungen möglichst weitgehend so¬
fort vom gegenwärtigen Gewinn abzusetzen, während der
Staat dadurch keinerlei Verlust an Steuereinnahmen hat;
denn was der Unternehmer infolge der höheren Bewer¬
tungsfreiheit heute absetzt, was er also weniger an Steu¬
ern zahlt , muß er in der Zukunft mehr zahlen. Der Staat
kommt also auf jeden Fall zu seinen Steuereinnahmen , der
Unternehmer aber hat den Vorteil eines verringerten zu¬
künftigen Risikos. Dieser Finanzierungsplan  gibt
die Garantie dafür , daß auch „am Kapitalmangel " die Dik¬
tatur Deutschland nicht zusammenbrechen wird . Was hofft
also Herr Chamberlain noch? Wäre es nicht besser, diese
trügerische Hosinung zu begraben und wirklich ernsthaft in

Zusammenarbeit mit Deutschland, Italien usw. an die Si¬
cherung eines wahren Friedens für Europa und die Wekt
heranzugehen ? _ P - 8.

Zollbefreiungen nach dem neuen Zollgefetz
Zum neuen deutschen Zollgesetz sind bereits die Durchführungs¬

bestimmungen, die sogenannte allgemeine Zollordnung, ferner
eine Eisenbahn-Zollordnung, die Zoll-Lager-Ordnung, die Zoll-
vormerk-Orduu-ig und weitere Sonderbestimmungen ergangen.
In den Durchführungsbestimmungenwerden u. a. auch ausführ¬
lich die Zollbefreiungen erläutert.

Die Zollbefreiung  für die grenzdurchschnittenen land¬
wirtschaftlichen Grundstücke ist unverändert übernommenworoen.
Für die Reichssinauzverwaltung find aber diese Grundstücke in¬
sofern ein Gegenstand der Sorge, als der über sie betriebene
Schmuggel besonders schwer zu bekämpfen ist, besonders wenn
die Zollgrenze durch einen Stall oder durch den Hof verläuft.
Den Oberfinanzpräsideuten ist daher die Befugnis erteilt wor¬
oen, die Zollbefreiung für Betriebe zu entziehen, in denen sie
zur Umgehung des Zolls oder eines Einfuhrverbotes mißbraucht
wird. Neu ist die Zollbefreiung für Waren zum Gebrauch oder
Verbrauch fremder Staatsoberhäupter bei vorübergehendem Auf¬
enthalt im Zollgebiet. Zollfreiheit gilt ferner für Geschenk«
fremder Regierungen, Orden usw., für die bisher schon der Zoll
aus Billigkeitsgrönden erlassen wurde, ferner für Geschenke für
den Führer. Auch die Zollbefreiung für Geschenke für das Wrn-
terhilfswerk, soweit es sich um Nahrungs- und Genutzmitteldes
täglichen Bedarfs und um einfache Gegenstände des häuslichen
Gebrauchs handelt, entspricht der bisherigen Verwaltungsübung
im Billigkeitswege . Als Genutzmittel  des täglichen Be¬
darfes werden Tabak , Bier , Wein  usw . nicht aner¬
kannt.  Weiter sind zollfrei Geschenke, die deutsche Staats¬
angehörige von Reisen aus dem Zollausland einbringen, wenn
die Reisen im Belange des Reiches ausgeführt sind und die
Geschenke vom Standpunkt des Reiches nicht abgelehnt werden
konnten. Auch Gegenstände für öffentliche Sammlungen sowie
Lehr-, Anschauungs- und Forschungsmittel für öffentliche oder
gemeinnützige Anstalten sind zollfrei. Wie bisher find kleine
Warenmengen vom Zoll befreit. Allgemein gilt dies für nach
Gewicht zu verzollendenWaren in Mengen unter 50 Gramm bis
zu 250 Gramm, wenn die Waren einem Zollsatz von weniger
als 300 RM . unterliegen. Für Teeproben erfolgt insofern eine
Einschränkungder Zollfreiheit, als sie ebenso wie für rohen
Kaffee nur bei Sendungen für einschlägigeHandelsunternehmen

f gewährt wird.
! Allgemein ausgeschlossen von der Zollvergünstigung sind neben
! Seidentüll , Klöppelspitzen und Reiherfedern Tabakerzeugnisse.
! Von allgemeinem Interesse ist weiter das zollfreie Reisegut.
! Die Abfertigungsbeamten entscheiden wie bisher nach ihrem Er-
^ messen. Zur Beseitigung von Zweifeln werden als zollfrei aus-
f drücklich mit aufgeführt Arzneien, Blumensträuße in der üblichen
f Größe und Musikinstrumente. Bezüglich der Nahrungs- und Ge-
j nußmittel wird beim großen Reise- und Durchgangsverkehr nicht

kleinlich verfahren, bei Grenzbewohnern dagegen ein strenger
Matzstab angelegt. Tabakerzeugnisse, die unverpackt sind oder sich
in angebrochenen Packungen befinden, werden bis zu 10 Zigar¬
ren und 28 Zigaretten, auch nebeneinander, zollfrei gelaffen
Dem Reisenden bleibt es überlaffen, die Zollbefreiung auch noch
bei der Abfertigung durch Beschädigung der Umschließungher-

f beizuführen.

Bon der Reichsgartenschau
Stuttgart , 3. April. In den letzten warmen Tagen ist auf dem

Gelände der Reichsgartenschau hoffnungsvolles Leben eingekehrt.
Da. wo noch vor kurzem Schnee auf den Fluren lag und das
riesige, Hunderttausendevon Quadratmeter umfassendeGarten¬
land unter einer einzigen Eiskruste erstarrte, reckt und streckt es
sich allenthalben von Millionen und Abermillionen Blumen und
Pflänzchen, die lebenshungrig und vorerst noch fürwitzig ihre
kleinen, zarten Häupter in das milde Licht des jungen Lenzes
lauchen. Mit den ersten Primeln sind zugleich auch die ersten
Vorboten einer Flora erschienen, die schon in wenigen Wochen
die unzähligen Blumenbeete des einzigartigen Kleinods am Kil-
lesberg mir ihrer Pracht ausfüllen werden. Es wird noch wahr¬
haft großer Anstrengungen bedürfen, um eine Ausstellung dieses
Ausmaßes in der kurzen noch zur Verfügung stehenden Zeit unter
Dach und Fach zu bringen Es wird allüberall gepflanzt und ge¬
buddelt, planiert und trassiert, gehämmert und gestampft, so daß
das weitgespannte Gelände von einer einzigen Sinfonie der
Arbeit widerklingt. Da werden die letzten Wegeplatten gelegt,
Raine befestigt, Terrassen und Treppen vollendet, Wege geebnet,
Gartenmänerchen zurechtgehauen, oder wird an der Fertigstellung
der im Maulbronner Buntsandstein ausgeführten Hochbauten
gearbeitet. Schon stehen die Siedlungshäuser in ihrer schlichten
Schönheit, umgeben von den Lehrschauen des Reichsnährstandes
für Baumschulen. Obst- und Gemüsebau, schon stehen auch die
verschiedenen Gaststätten, von denen sich ein wundervoller Blick
in das schwäbische Land, in das Neckar- und Filstal sowie auf
die sanften Hänge des Schnrwaldes nuftut. Sogar die Schienen
der Kleinbahn, die auf richtiggehenden Wagen die lustige Fracht
der Ausstellnnosbesucher durch das künftige Märchenparadies
führen wird, sind bereits gelegt. Einen besonderen Anziehungs¬
punkt werden vor allem auch die terrassenförmig angeordneten
und mit allerlei Wasserspielen bedachten Zierteiche bilden, die in
diesen Tagen mit Wasser gefüllt wurden und einen wesentlichen
Bestandteil des Dreiklangs Licht, Lust und Wasser ausmachen.
Am 22. April wird die ReichsgartenschauStuttgart 1939 durch
Reichsminister Darre feierlich eröffnet.

„Parjifal " in neuer Inszenierung.  Die
Wiirtt . Staatstheater haben seit langen Jahren an dem
schönen Brauch festgehalten, um Ostern herum Richard
Wagners unsterbliches Bühnen -Weihefestspiel „Parstsal"
aufzuführen . Die am Palmsontag von Karl Schwieger vor
einem vollbesetzten andächtig lauschenden Haus herausge¬
brachte Neuinszenierung wurde dem inneren Wesen der
Schöpfung in jeder Hinsicht gerecht. Sie war mystisch stark
betont, wobei insbesondere der bedeutungsvolle symbolische
Gehalt des Erlösungsdramas in den Vordergrund gearbei¬
tet wurde. Was die Besetzung der Solopartien anbelangt,
jo hatten die Staatstheater auch hierin eine überaus glück¬
liche Hand. *

Schwarzach, 1. April . („ Armer " Hausierer !) Die-
ser Tage beging hier der ledige 59jährige Händler Ernst
Gingrich Selbstmord. Anfang dieses Jahres war seine
Schwester gestorben, mit der er ein armseliges Leben geführt
hat . Ihren Tod nahm er sich so zu Herzen, daß er freiwillig
aus dem Leben schied. In der ganzen Umgegend kannte man
ihn und da ^r eine verkrüppelte Hand hatte , kauften die
Hausfrauen gern seine Waschmittel und Haushaltungsarti¬
kel. Beide wurden lausend vom WHW . unterstützt. Um so
größer war das Erstaunen , als sein Nachlaß festgestellt
wurde, denn man fand große Vorräte an Lebensmitteln,

Kleidern und Stoffen und dazu noch 1153 RM . Ebenfalls
fand man in einem Rucksack 1650 RM . in Goldmünzen, 85
RM . in alten Silbermünzen sowie 405 Schweizer Franken.
Der Tote hatte noch 35 000 Mark altes Papiergeld aus der
Zeit vor dem Kriege zu Hause liegen, die seine Eltern hin¬
terlassen hatten.

berichtisoal
Der Vilderfälschnngsprozeß vor der Strafkammer

Stuttgart . 3. April. Zu Beginn des ausgedehnten Bilderfäk-
schungsprozesses vor der 3. Strafkammer des Landgerichtswurde
zunächst der wegen fortgesetzter schwerer Urkundenfälschungin
Tateinheit mit Betrug angeklagte 80jährige verheiratete Anton
Steichelc  aus Herrsching am Ammersee über seine persönlichen
Verhältnisse vernommen. Er entwickelte sich vom Banklehrling
zum Kunstmaler und Kunsthändler, in welcher Doppeleigenschaft
er als Fälscher von Eemäldesignaturen zu Wohlstand kam. Seine
nach Auffassung des Staatsanwaltes in die Hunderte gehenden
Fälschungen — er selber gibt etwa 45 zu, von denen 26 vom
Gericht mit Beschlag belegt werden konnten — erstreckten sich in
der Hauptsache auf Meisterwerke der Münchener Schule des
l9 . Jahrhunderts. Sein Versuch, einen Nervenchock, den er in,
Feld erlitt, als geistige Ursache seiner Straftaten entlastend an¬
zuführen, wurde vom Eerichtsarzt zurückgewiesen, der seine volle
Zurechnungsfähigkeitjetzt und bei Begehung seiner Straftaten
betonte. Andererseits ging sein Verteidigungsvorbringen dahin,
er sei innerlich überzeugt davon gewesen, daß die unsigniertcn
Gemälde von den Künstlern stammten, denen er sie durch die von
ihm angebrachte Signierung zuschrieb. Den Rest des Tages
füllten die Darlegungen der drei Sachverständigen zu den der
Reihe nach vorgeführten Fälschungen aus.

Zwei „Heimtücker" mit Gefängnis bestraft
Neckarsulm, 3. April . Zwei heimtückische Schwätzer erhielten

vom Sondergericht verdiente Gefängnisstrafen für ihre haltlosen
Verdächtigungen, die sie über den nationalsozialistischenStaat
und führende Persönlichkeiten ausgesprochenhatten. Nicht ge¬
nug damit, daß das Wehrmeldeamt wegen Befehlsverweigerung
über einen in Neckarsulm wohnhaften ehemaligen Angehörigen
der verbotenen Bibelforscher-Sekte eine dreitägige Haftstrafe
hatte verhängen müssen, erdreistete sich dieser, während der Ver¬
büßung dieser Strafe einem Mitgefangenen gegenüber nieder¬
trächtige Aeußerungen zu tun. Da er auch in der Verhandlung
ein außerordentlich verstocktes Wesen an den Tag legte und durch
nichts zu belehren war, wurde er zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt, wobei vier Monate Untersuchungshaft in Anrechnung
kamen. Im zweiten Falle hatte ein Mann aus Bad Friedrichs-
Hall-Kochendorf in angetrunkenem Zustande in einer Neckar-
sulmer Gastwirtschaft sogenannte „politische Witze" verzapft und
sich dabei in Gegenwart von vier Zeugen zu so gehässigen Aeutze-
rungen verstiegen, daß der Vorsitzende des Sondergerichts sich zu
der Feststellung veranlaßt sah, daß zwar der politische Witz nicht
strafbar sei, daß aber „der Ton die Musik" mache und es ganz
auf die Gesinnung ankomme, aus der heraus ein solcher Witz
erzählt werde. Mit Rücksicht auf seine Teilnahme am Weltkrieg
und seine Angetrunkenheit während der Tat wurde der An¬
geklagte zu vier Monaten Gefängnis abzüglich drei Monate
Untersuchungshaftverurteilt.
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Arbeitsausfall in der Karwoche
Die Eauwaltung der Deutschen Arbeitsfront gibt bekannt: In

Anbetracht der kommenden Osterfeisrtage dürfte es sich als zweck¬
mäßig erweisen, auf die entsprechenden gesetzlichen Regelun¬
gen über Nacharbeit und Lohnzahlung  an Feier¬
tagen und Werktagen vor den Feiertagen hinzuweisen:

Die folgenden, nicht unter die Eöring-Verordnung fallenden
fünf reichsgesetzlich anerkannten Feiertage: Karfreitag,
Himmelfahrt , Bußtag , Reformationsfest und
Fronleichnam  sind arbeitsrechtlich Sonntagen gleichzustel¬
len, d. h. ebenso wenig wie der Arbeitszeitausfall an Sonn¬
tagen hereingeholt wird, ebenso wenig kann die durch einen ge¬
setzlichen Feiertag entstandene Lücke durch sogenannte Vor- oder
Nacharbeit aufgeholt werden. Wenn der Arbeitsausfall, der durch
einen solchen Feiertag hervorgerufen wird, aufgeholt werden
soll, so sind die dadurch entstandenen Nacharbeitszeiten als
lleberstundenzu betrachten und somit mit Ueberstundenzuschlag
abzugelten.

Anders ist es jedoch, wenn an Werktagen vor den Feiertagen
nicht gearbeitet wird, z. B. am Karsamstag.  2n diesem
Falle besteht nach der ArbeitszeitverordnungParagraph 4, wenn
es der Betriebssichrer anordnet, eine Verpflichtung der Gefolg¬
schaft, diesen Arbeitsausfall entweder vor oder nach den Feier¬
tagen aufzuholen. Der Ausgleich kann in einem Zeitraum von
fünf zusammenhängenden Wochen, die den Ausfalltag einschlie¬
ßen, erfolgen. Ein Ueberstundenzuschlag ist für die dadurch ent¬
standene Ueberzeitarbeitnicht zu bezahlen.

Die Frühjahrskur
Letzt ist es Zeit, die Winterschlacken ausznranmen

Wenn der Winter zu Ende geht, hat jeder Mensch das un¬
bewußte Gefühl, daß es jetzt an de: Zeit sei, durch eine „Früh¬
jahrskur" den gesamten Organismus van den winterlichen
Schlacken zu reinigen und ihm dadurch neue Lebensenergien zu-
zufiihren. Das kann auf vielerlei Weise geschehen. Eine der be¬
kanntesten, erprobtesten und — billigsten ist die Frühjahrskur
mit Hilfe von Kräutertees. Schon lange ehe sich die ärztliche
Wissenschaft entwickelte, kannte die Menschheit den Wert der
Heilpflanzen, die uns die Natur spendet. „Wo die Krankheit
wächst, wächst auch ein Kraut dagegen", sagte schon Paracelsus,
der in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts lebte. Und wenige
Jahrzehnte spater prägte Shakespeare das Wort: „Gar große
Kräfte find's, weiß man sie recht zu pflegen, die Pflanzen, Kräu¬
ter, Stein in ihrem Innern hegen."

Gerade der Frühlingsbeginn ist für die Durchführungeiner
Heilkräuterkur die beste Zeit, da nach alter Erfahrung der mensch¬
liche Organismus gerade in dieser Zeit in einer grundlegenden
Umwandlung begriffen ist. Der Grund liegt hauptsächlich in der
zunehmenden Sonnenstrahlung, die die Bildung von Vitaminen
im Körperhaushalt fördert. Der Erfolg einer Frühlingskur mit
Kräutertee wird immer davon abhängen, ob man sie auch gedul¬
dig und regelmäßig ein paar Wochen lang durchführt. Acht bis
zehn Wochen find dafür die mindeste Zeit, man kann aber die
Kur auch auf ein Vierteljahr ausdehnen, um so sicherer wird
der Erfolg sein.

Im Durchschnitt soll der Kräutertee zweimal täglich getrunken
werden, morgens nüchtern und abends vor dem Schlafengehen.
Die meisten Tees werden aufgebrüht, einige auch kurz gekocht,
wieder andere müssen kalt angesetzt werden. Hier eine kleine
Auslese der bekanntesten Kräutertees, bei den entsprechenden
Krankheiten in Anwendung gebracht:

Abführend:  Sennesblätter , kalt ansetzen, 14 Gramm je
Tasse; Faulbaumrinde, kochen, 3—5 Gramm je Tasse.

Asthma:  Eukalyptus, brühen, 3—4 Gramm je Taffe; Fenchel,
kochen, 2—3 Gramm je Tasse.

Blähungen:  Fenchel, kochen, 2—3 Gramm je Taffe; Pfef¬
ferminze, brühen, 2—3 Gramm je Taffe.

Blutreinigung:  Birkenblätter , brühen, 8—8 Gramm je
Tasse; Brennessel, brühen, 5—8 Gramm je Taffe; Stiefmütter¬
chen, brühen, 6 Gramm je Tasse.

Durchfall:  Frauenmantel , brühen, 3 Gramm je Taffe
lziehen lasten) ; Schafgarbe, brühen, 2—3 Gramm je Tasse zwei¬
mal täglich.

Erkältung:  Schafgarbe, brühen, 2—3 Gramm je Tasse,
zweimal täglich; Lintenblüte, brühen, 2 Gramm je Tasse, Salbei,
brühen, 2—3 Gramm je Taste.

Frostbeulen:  Walnußblätter , 2 Gramm brühen, Frost¬beulen baden.
Galletreibend:  Löwenzahn , brühen, 3—5 Gramm je

Taffe; Melisse, brühen 2 Gramm je Taffe.

Gicht : Birkenblätter, brühen, 5—8 Gramm je Tasse; Brenn¬
nessel, aufbrühen, 3—5 Gramm je Tafle.

Hämorrhoiden:  Schafgarbe , brühen, 3—5 Gramm je
! Tasse; Faulbaumrinde, kochen.

Halsentzündung:  Salbei , brühen, 1—2 Gramm je Taffe,
gurgeln oder trinken; Stockrose2—3 Gramm je Taffe, abkochen,
gurgeln.

Harntreibend:  Birkenblätter , brühen, 5—8 Gramm je
Taffe; Wacholderbeeren, brühen, ein Eßlöffel je Tasse.

Hautpflege (innerlich ) : Brennessel, brühen 5 Gramm je
Taffe; Stiefmütterchen, brühen, 6 Gramm je Taffe.

Husten:  Spitzwegerich, brühen, 3—5 Gramm je Taffe, bis
drei Tassen täglich; Fenchel, abkochen, 2—3 Gramm je Taffe.

Kopfschmerzen (Migräne ) : Schlüsselblume, brühen, 2—3
Gramm je Tasse.

Krampf st illend:  Kamille, brühen, 1- 2 Gramm je Taffe,
ein- bis zweimal täglich; Melisse, brühen, 2 Gramm je Taste,
ein- bis zweimal täglich.

Leber , Galle , anreg:  Löwenzahn, brühen, 3—5 Gramm
je Tasse.

Magen - und darm stärkend:  Enzian , aufkochen, ein
Gramm je Tasse, löffelweise schlucken; Tausendgüldenkraut,
brühen, 1—2 Gramm je Taffe, löffelweise schlucken.

Rheuma:  Holunderblüten, brühen, 2—3 Gramm je Taste;
Weidenrinde, abkochen, 5—10 Gramm je Tasse.

Säuglingstee : Fenchel, abkochen, 2—3 Gramm je Taffe.
Schlaftee:  Baldrian , 1—2 Gramm je Tasse, kalt ziehe»

lassen; Hopfenblüten, brühen, 2—3 Gramm je Tage.
Schweißmindernd:  Salbei , brühen, 1—2 Gramm je Taffe.
Schweißtreibend:  Holunderblüten, 3—4 Gramm je T.,

brühen; Kamille, 1—2 Gramm je Tasse, brühen.
Sodbrennen:  Löwenzahn, brühen, 3—5 Gramm je Tasse.
Wurmmittel:  Knoblauch, 14—1 Zehe zerkleinern in kal¬ter Milch.

Vorfrühling
In Armut stehen Büsche, Berg und Baum,
Verharschter Schnee tupft schmutziggrau den Hang,
Und nur die Birken schmücken hell und schlank
Den farblos -dunklen, fernen Waldessaum.

Und doch weiß jener Woike feiner Flaum,
Der alle Morgensüße in sich trank,
Bon einer Himmelsharfs erstem Klang,
Bon eines Lenztags holdem, nahem Traum.

Und hin und wieder bleibt in grauer Stadt
Ein Mensch inmitten seiner Arbeit steh'n,
Als riefe ihn ein Lied zum Fenster hin . . .

Denn leis' im Herzen, das noch wintermatt,
Fühlt er ein zages, scheues Wissen weh'n
Bon eines Wunders frohem Anbeginn.

Margarete Koch.

Ausscheidnngskämpfe des U -Oberabschnitts Südwest
Der ReichsführerU hat bestimmt, daß der „Reichsgepäckmarsch

ft 1939" am Sonntag, den 30. April 1939, in Stuttgart statt¬
findet. Er hat mit der Durchführung den ft -Oberabschnitt Süd¬
west beauftragt. Der „Reichsgepäckmarsch 1939" führt vom
Schützenhaus„Feuerbachtal" unter außerordentlich schwierigen
Geländeverhältnissen und Wertungsbedingungen über eine Strecke
von 25 Kilometer zum Schloß Solitude, wo das Ziel ist. Zu die¬
sem „Reichsgepäckmarsch 1939" entsenden sämtliche ft -Ober-

s abschnitte des ganzen Reiches, sowie jede Standarte bezw. jeder> selbständige Sturmbann der ^ -Verfügungstruppe und der ft-
! Totenkopfverbände, sowie die ^ -Führerschulen Vraunschweig und

Bad Tölz ihre in langwierigen Ausscheidungskämpfen ermittelte
beste Wettkampfmannschaft in Stärke von einem Führer und
36 Mann. Insgesamt werden am „ReichsgepäckmarschU 1939"
rund 30 Mannschaften mit nahezu 1200 Marschteilnehmern teil¬
nehmen. Die Sturmbanne und Standarten der ^ in Württem-

s berg und Baden traten am letzten Sonntag in Stuttgart zur
Ausscheidung an. Als Sieger aus diesem Entscheidungskampf

s ging hervor und wird infolgedessen beim „Reichsgepäckmarscĥ
; 4939" den j)-Oberabschnitt vertreten die Mannschaft IHM
! Geislingen  a . St . 85 Punkte dahinter plazierte sich an

zweiter Stelle die Mannschaft III/86 Baden-Baden. Die nächsten
Plätze belegten die Mannschaften 11/13 Heilöronn und 11/79 Ulm.

Mittwoch, den5. Ap ril 1839

Miklsüiosl
Die Kennziffer der Großhandelspreisestellt sich für den 29.

März auf 106,5(1913 gleich 100) ; sie ist gegenüber der Vorwoche
(106,8) um 0,3v. H. zurückaegangen. Die Kennziffern der Haupt¬
gruppen lauten : Agrarstoffe 107,1(minus 0,9 v. H.), Kolonial-

! waren 93,5 (minus 0,2 v. H.), industrielle Rohstoffe und Hald-
! waren 94,6 (unv.) und industrielle Fertigwaren 125,9(plus 0,1v H-).

Elektrizitäts-Versorgung Württemberg AE. Der dauernd stei¬
gende Bedarf an elektrischer Energie hat 1938 an die Leistungs¬
fähigkeit der Anlagen der Elektrizitäts-Versorgung Württem¬
berg AE., Stuttgart , die in sich diejenigen württembergischen
Elektrizitätswerke zusammengeschloflen hat, die 85 Prozent des
Gesamtumsatzes aller Werke Württembergs umfassen, große An¬
sprüche gestellt, die aber betrieblich sowohl als auch leistungs-
mäßig erfüllt wurden. Der Stromabsatz ist um 14,3 Prozent von
362 auf 402 Millionen Kilowatt gestiegen. Außerdem wurden
über die Anlagen der Gesellschaft für die Zwecke der Reichsbahn
weitere 24,4 Mill . kWh geleitet. Die Gesellschaft hat sich an der
Kapitalerhöhung der Jll -Werke AE. in Bregenz von 21 auf 36
Mill . RM. beteiligt. Die EVW. erzielte 1938 eien Rohüberschuß
non 2,84 (2,62), wozu noch 0,11 (0,12) Erträge aus Beteiligun¬
gen und sonstige Einnahmen einschließlich der außerordentlichen
kommen. Nach Absetzung der Beiträge an Berufsvertretnngen
der sozialen Abgaben und nach Zuweisung von 0,03 (unverän¬
dert) Mill . RM. an die gesetzliche Rücklage wird ein Reinge¬
winn von 0,58 (0,59) Mill . aüsgewiesen, der sich durch den Ee-
winnvortrag auf 0,63 (0,63) Mill . RM. erhöht. Hieraus werden
nach Absetzung von wieder 50 000 zum Fürsorgefonds eine Divi¬
dende von 5 Prozent (wie im Vorjahr) ausgeschüttet, sodaß als
Portrag 58 884 (56 363) RM. verbleiben.

stundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Donnerstag, K. April : 6.00 Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholungder 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert, Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, 8.10
Gymnastik, 8.30 Ohne Sorgen jeder Morgen, 9.20 Für Dich da¬
heim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetterbericht, 13.15 Mittagskonzert, 14.00 Franz Schubert, 16.00
Musik am Nachmittag, 18.00 Jetzt müssen wir marschiere» . . .,
18.30 Aus Zeit und Leben, 19.00 „Rutsch hin, rutsch her". 19.45
Kurzberichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15
„Unser singendes, klingendes Frankfurt", 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Sportbericht, 22.30 Volks- und
Unterhaltungsmusik, 24.00 Nachtkonzert. L

Karfreitag, 7. April : 6.00 Frühkonzert, 8.00 Wafferstandsmel-
j ' düngen, Wetterbericht. „Bauer hör' zu!", 8.15 Jndustrie-Schall-
! platten, 8.30 Evangelische Morgenfeier, 9.00 Morgenmusik, 10.00
i Orgelkonzert, 10.30 Musik am Vormittag, 12.00 Mittagskonzert.
> 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht, 13.15

Mittagskonzert, 14.00 Ludwig van Beethoven, 15.00 Das Prisca-
i Quartett spielt, 16.00 Und nun klingt Danzig auf. 18.00 Meister
j des Instruments , 19.00 Der KdF.-Volkswagen. 19.50 Herbert von
; Karajan dirigiert die Berliner Staatskapelle, 20.00 Nachrichteni des Drahtlosen Dienstes, 20.10 Abendkonzert, 21.10 Sinfoniekon-
! zert, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetter- und
! Sportbericht, württembergische und badische Sportvorschau, 22.30
! Abendunterhaltung, 24.00 Nachtkonzert. >

Samstag, 8. April : Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe-
! richt, Wiederholungder 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
! Nachrichten, 6.15 Gymnastik, 6.30 Frllhkonzert, Frühnachrichten,
! 8.00 Wasferstandsmeldungen, Wetterbericht, Marktberichte, 8.10
; Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim, 11.30 Volks-
s musik und Bauernkalender mit Wetterbericht, 12.00 Mittagskon-
i zert, 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. Wetterbericht,

1316 Mittagskonzert, 14.00 Bunte Volksmusik. 15.00 Gute
Laune!, 16.00 Uebernahme, 18.00 „Tonbericht der Woche". 19.00

i In der Dämmerstunde. 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, 20.10 Operettenkonzert, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter- und Sportbericht. 22.30 Unterhaltungsmusik,

, 24.00 Nachtkonzert.
i »

Für die Schließung der Fettlücke ist die verstärkte Echweine-
! Haltung und Schweinemästung besonders vordringlich. Damit er-
' hält die Eberhaltung wieder eine wichtige Bedeutung und es

wäre verkehrt, die Eberhaltung irgendwie in ihrer Bedeutung
für die Veredelungswirtschaft zu unterschätzen. Der Reichssender
Stuttgart bringt am 5. April  11.30 Uhr in seinem„Baiern-
kalender" einen Vortrag „Der Eber ist kein Mastschwein", der
die Schweinezucht und im besonderen die Merhaltung zum Ge¬
genstand hat. —^

Roman von Klara Haidhausen.
Arheberr»cht«schuh durch Verlagsanstalt Manz,  RegenSburg.
1Z. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Da er sich nicht so bald von mir trennen wollte, erhielt
ich den Unterricht bis zur sechsten Gymnasialklasse durch
tüchtige Hauslehrer , die letzten drei Jahre bis zum Absolu-
torium besuchte ich das Gymnasium in Zürich. Dort war
meine liebste Mitschülerin und Freundin die Tochter eines
Münchner Rechtsanwaltes, Ilse Richter, durch sie lernte ich
später den Mann kennen, det mein Schicksal wurde.

Als wir als selige Absolventinnen das Gymnasium ver¬
ließen, erlaubte mir Papa , Ilse für ein paar Wochen nach
München zu begleiten. Sie führte mich schon in den ersten
Tagen in der Familie des Forstrates Hormann ein, dessen
gütige, unendlich liebe Frau an Ille vielfach die Stelle der
früh verstorbenen Mutier vertrat. Der älteste Sohn des
Hauses hatte eben sein medizinisches Doktorexamen bestan¬
den. Die gleichen beruflichen Interessen führten uns zusam¬
men, alles übrige kam dann sehr rasch. Ich glaube, wir
wußten beide schon am ersten Abend des Beisammenseins,
daß wir zueinander gehörten für Zeit und Ewigkeit. Un¬
sere Herzen flogen sich entgegen und schon nach vierzehn
Tagen war ich Franz Hormanns glückselige Braut.

Papa gab telegraphisch seinen Segen, stellte aber natür¬
lich die Bedingung, daß Franz mich zurückbegleiten und sich
ihm vorstellen solle. Die Wochen in München waren uns
beiden ein einziger seliger Traum von Liebe und Glück. Und
als Franz dann mit hierherkam als unser lieber, lieber
Last, als ich ihm all die Schönheit unseres Ländles zeigen
durfte, als ich ihn, je mehr ich ihn kennen und seine wert¬
vollen Charaktereigenschaften schätzen lernte, um so inniger
und schrankenloser liebte, da war ich so unsagbar glücklich,
daß mir oft selbst bange wurde vor dem Übermaß meines
Eeftihls . —

Verzeihen Sie mir , Gert, wenn ich Sie mit diesen Schil¬
derungen quäle, aber nur wenn Sie wißen, aus welcher
Höhe des Glücks ich mich fühlte, können Sie auch ermessen,
wie tief ich stürzte, als ich alles verlieren mußte. Meine
ganze selige Liebe war ja nur der Traum einer kurzen
Sommerzeit!

In der letzten Woche vor Franz ' Abreise machten wir
einen Ausflug nach Jnterlaken . Es war ein herrlicher, hei¬
ßer Tag , und während Papa nach Tisch im Hotel seine Siesta
hielt , stiegen Franz und ich zu einem bekannten, schönen
Aussichtspunkt hinauf , von dein' man einen herrlichen Blick
auf den See und die Jungfrau hat . Wir waren um diese
heiße Mittagsstunde ganz allein . Ich stand lange in das
wundervolle Bild versunken und wandte mich dann begei¬
stert an meinen Verlobten : „Ist sie nicht ein herrlicher
Berg, unsere Jungfrau , Franz ?" Er aber zog mich heiß
in seine Arme. „Ich sehe nur meine Jungfrau , Dich, mein
Lieb! Und jetzt, wo wir so bald auseinandergehen , mußt
Du mir das eine sagen, was ich Dich so lang schon fragen
möchte. Ditha , nicht wahr , ich darf Dich bald, bald heim¬
holen als mein geliebtes Weib — ich möchte Dich nimmer
lang entbehren müssen!"

Ein wenig erschreckt von seinem Ungestüm, machte ich
mich wohl etwas zu rasch von seinen Armen frei, meine Ant¬
wort klang vielleicht in unbewußtem Zurückbeben vor der
unerwarteten Leidenschaftlichkeitseines Werbens herber,
schroffer, als ich es selbst wußte. „Aber, Franz , so schnell geht
das doch nicht! Ich muß doch erst fertig studieren."

„Fertig studieren!?" — er trat in höchster Erregung
einen Schritt von mir zurück. „Was — was soll das hei¬
ßen?" Seine Augen brannten drohend in die meinen.

Da warf ich trotzig den Kopf in den Nacken und sagte
mit erkünstelter Ruhe und Festigkeit: „Das soll Heißen, daß
ich erst Deine Frau werde, wenn ich mein Studium beendet
habe, wenn ich mir das Recht erworben habe, Seite an
Seite mit Dir als Kinderärztin zu wirken."

„Aber Ditha, " — er war leichenblaß geworden und riß
mich auss neue in seine Arme. Besch wörend fluteten seine

hastigen Worte über mich hin . „Das kann doch nicht Dein
Ernst sein! Sieh , Du sollst ja mit mir arbeiten als meine
treueste Gehilfin , als mein bester Kamerad , sollst meinem
Hause vorstehen als mein süßes, angebetetes Weib, als die
geliebte Mutter unserer Kinder — ist denn das nicht reich¬
lich genug? Ich weiß, ich fordere viel von Deiner Liebe,
wenn ich Dich bitte , auf ein weiteres Studium zu verzichten,
aber ich fordere doch nichts Unmögliches. Ich kann nicht noch
sechs, acht Jahre auf Dich warten , Ditha , Du kannst doch im
Ernst nicht wollen, daß wir die schönsten Jahre unserer
Jugend opfern sollen!!" —

Sehen Sie , Doktor, wenn ich an jene Stunde zuriick-
denke, dann weiß ich mir selbst nicht recht zu deuten, was
für ein unseliger Trotz so plötzlich in mich gefahren war,
daß ich all diese lieben, treuen Worte kalten Herzens zurück¬
wies. Ich glaube gar nicht, daß es mir so vollkommen ernst
mit meinem Studium war , ich hatte ja Franz so unsinnig
lieb, daß mir die lange Wartezeit jedenfalls sehr bald schon
unerträglich geworden wäre. Wenn ich mich später in stil¬
len Stunden der Reue so ganz ernst und schonungslos prüfte,
was ich damals eigentlich wollte, so mußte ich mir gestehen:
ich wollte wohl nichts anderes, als Franz auf die Probe
stellen, ob ihm kein Preis zu teuer sein wurde , mich zu er¬
ringen . — In meinem romantischen Jungmädchenkopf lebte
so etwas von der Vorstellung, daß er in Demut und Treue
um mich dienen sollte wie einst Jakob um seine Rahel , dann
wäre ich wohl eines Tages bereit gewesen, huldvollst von
meinem Sockel herabzusteigen und den Rest der ausbedun¬
genen Wartezeit in Gnaden zu erlassen.

Aber es kam, ach, so ganz anders . Franz war Plötzlich
sehr ruhig geworden und stellte mich kühl und kurz vor die
Alternative : „Wähle , Ditha — ich oder Dein Berus ! Wenn
es Dir so leicht fällt , unsere Vereinigung sechs und mehr
Jahre hinauszuzögern , dann liebst Du mich nicht, wie das
Weib den Mann lieben soll, um dessentwillen es alles ver¬
läßt , wie es in der Bibel heißt."

Ich schluchzte leidenschaftlich auf : „Und wenn es Dir so
leicht fällt , mich zu lassen, dann geh!"

Mrtsetzung WxtZl
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